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Pom Orient .
SM Zt' Lf ßi . 5° � Milan , König von Serbien , kann sich
� Presse nicht beklagen . Seit Wochen sind di

;4 * 93 # i, ; - _ !laftt *bften Blätter feines LobeS voll . Er hat sich voi
" '

8ae » «
1*n Heiden lassen , die augenscheinlich eine russische

B - . c r®01' und er ist so gnädig , seinem Lande eine neue

� hl�
k s u n g ,u geben . Auch für Freiheit der

über
di -

von

ff g zu geben . Auch für Freih
hat er sich ausgesprochen und hat durch seinen

tojiur de » Polizeibehörden des Lande « entsprechende
Äsungen zugehe » lassen .
fo. ,». ulle « mag an sich ganz gut sein , wenn

w ri charakteristisch genug ist für nnsere Zeit ,
lv>. man fo viel Aufhebens davon macht , wenn

hur�rrgierung , resp . ein Monarch sich für Wahl -

. ii ' wl . . sUt�pricht , die doch eigentlich etwas Selbst -
: : ( % �e8 ' ß- Denn eine Wahl ohne Freiheit ist eben

35 171 % ' Wahl .
706 7«#) r? « der auch sonst stehen wir diesem König Milan und

N° 56 1 # u ™ staatsmännischen Experimenten äußerst skeptisch gegrn «
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' Der Wolf kann sich nicht über Nacht in ein Lamm
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und wir können uns kaum denken , daß aus dem
nun sagen wir :Milan plötzlich ein aufrichtiger

iJ ' ft 1 1 « t i o » e 1 1 e r Monarch[ jfc - ii ' iutioneiier aiconarch geworden sein sollte .
| Z? �rgierung dieses Fürsten weist ein lauge « Verzeichniß
' «ewaltthaten auf und gerade in Bezug auf die Wahl -

hat Serbien schon die allertröbsten Er -

Ben gemacht . Wie oft ist nicht auch schon
Volksvertretung dieses Landes aufgelöst worden ,

,
J ? �ie Opposition dem König Milan zu stark war !

Wl . ,Klln�»alle « sollte plötzlich anders geworden sein ; Herr
plötzlich freisinnige Neigungen verspüren ? Das

d» � "' cht denken ; da müssen ganz besondere Dinge
0 i # 42

Di ? ; '

die ff!.nnere und äußere Politik diese « Königs trug
■> >7 ■' j schien „ „ . "lachen der Tewaltthätigkeit an sich und er -

sich bcfnnd . " " " " ungezügelten Ehrgeiz geleitet . Dies zeigte
den arL 8 tn der Art und Weise , wie sich Milan an

politischen Aktionen und Umwälzungen auf der

�ßlek bei heiligte . Seine Stellung gegenüber
�

min immer eine schwankende ; Milan schien nie

wie weit er die Friedensstörer zu
. « seinem eigenen Interesse zu unter -

habe . Er ließ sich von Rußland als Sturmbock
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b!« v
ei gebrauchen , um so den großen Krieg zu

ber zu dem Berliner Vertrag führte und der die
oller m einen Wirrwarr von konträren Interesse «

— ' " " " der schüttelte . Ein russischer Abenteurer be -

lerbische Heer und ließ sich von de » Türken

' "»au ' » « « uf Rußland eingriff und seine Heere über die
" " ten ließ . Wie hier , so trug auch in dem späteren

�. �Jeuilleton .
[5

Raskalnikom .
.

� " MN von F. M. Dostojewski .
Russische » übersetzt von Wilh . Henckel .

65 s�ch 5�eladow verstummte , al « ob seine Stimme plötz -

4T9fi* kcäj. t tt - äre . Daun goß er hastig ei «, trank au «
l&Ü it Ki _ .

dieser Zeit , mein Herr , fuhr er nach einigem

lS,Ä»U ?eÜ dieser Zeit , und infolge eine » un -
' ' " Zufalls , aus Anlaß einer Denunziation Übel -

. Menschen — besonder « Darja Franzowna war

angeblich weil man ihr nicht die gehörige
Zeit also war
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«Biesen hatte , — seit dieser Zei

. *, % � Sophie Ssemjonowna gevöthigt , ein gelbes
OtL, �?en und konnte deshalb nicht mehr mit un «

Denn auch die Ouartierwirthin , Amalie

"" low«»' f nicht dulden ( ob schon sie früher Darja
l . . . -x. begünstigt hatte ) , und auch Herr Lebesätnikow . . .

kleine ? sionia < wegen entstand auch die Affäre mit
, c» — cuiuwsiv www/ v»
ftlhft 9rCc: ®anon»' o und Herrn Lebesätnikow . Erst hatte
' tftefr.Ir ' 1 ° uf Ssonetscha , nun aber war plötzlich

soll Wie , sagte er . ich, ein so ausgeklärter

I W e,n « Solchen in der gleichen Wohnung
3wanowna aber nahm da « nicht ruhig

« 3� VGL ' ' hrer an . . . nun . und so kam eS . . .

bis v! «�! ?8 tttzh kil�-nchchka meist nur in der Dämmerung zu

I 5l2 52 ' Katharina Zwanowna , und giebt uns , soviel

« LJ 9Önielfie eine Stube beim Schneider Kaper -
. gan, . ,

brt , Kapernaumow ist lahm und stottert , und

Aallz fahlreich� Familie stottert auch, seine Frau
hat iL * J1 ' lebe » alle in einer einzigen Stube , Ssonja

vr eiaenwi _ _ r, _ 1* 1 „a S « W1 " genes Zimmer . . . Hm ja ! . . . e « sind
B und stottern , ja . . . Also damals stand
Morgen auf und begab mich zu Se . Exzellenz

so wenig rühmliche » Kampfe mit dem Bulgarenfürsten
Alexander das Vorgehen Milan ' « da « Gepräge eines

verzehrendes Ehrgeizes und eines rücksichtslosen Streben «

nach Macht , nach Vergrößerung deZ Einflusses Serbien « im

europäischen Konzert . Sollen nun plötzlich diesem ehr -
geizigen Herrscher friedlich ideale Ziele als die

erstrebenSwerthen erschienen sein ? Will er auS seinem
Königreich vielleicht ein Arkadien machen , wo sein Volk in

Freiheit und bescheidener Glückseligkett sich den schönen
Künsten und den lohnenden Arbeite » de « Frieden « widmen
kann ?

O « ei » ! Die polttische « Idyllen sind nur noch eine

PhantaSmagorie in diesem waffenstarrenden Europa . König
Milan bereitet sich wieder auf große Dinge vor . Er sagt ,
daß im Orient große Ereignisse bevorständen .
Diese Ereignisse müssen ihn um seinen Thron einigermaße «
besorgt machen ; er fürchtet offenbar , sein Volk werde die

ewigen Beunruhigungen nicht mehr ertragen wellen und

deshalb beschenkt er eS mit einer neuen Verfassung
und mit der Wahlfreihett . Wer weiß , waS be -

vorstehen mag , und wie man eS mit den Ver -

fassungen macht — nun in dieser Beziehung sind die Bal -

kanpolitiker bei Rußland in eine gute Schule gegangen .
- Wenn sie lästig werden , beseitigt man sie wieder , wie in

Bulgarien .
Daß auf dem Balkangebiet die Ruhe nicht lange dauern

wird , darüber kann kein Zweifel bestehen , wenn man sieht ,
wie die russischen Zntriguen unermüdlich weiter gesponnen
werden , die bestimmt sind , neue Verwickelungen herbeizu -
führen . Die bulgarische Frage kann heute noch keineswegs
als gelöst betrachtet werden und es macht de » Eindruck , als

wollten die russischen EroberungSpolitiler das Spiel zwischen
Katze und Maus , da « sie mit Bulgarien treiben , nicht lange
mehr fortsetzen . In Makedonien gährt e« ohne Unterlaß , denn

dort und im übrigen Griechenland ist immer der Rubel

auf Reisen und wird so lange nicht ruhen , bis wieder

eine Schaar edler Hammeldiebe einen Konflikt herbeiführt .
An Versuchen hat e« wahrlich nicht gefehlt . Der

Montenegrinerfürst macht auch kein Hehl daraus , daß er

nur auf eine günstige Gelegenhett wartet , um flu gute »
Lohn wieder russische Vorpostendienste zu leisten , und wenn

Milia » „ große Ereignisse " ankündigt , so muß etwas im

Werke sei ».
Etwa « Gute « wird und kann e « fteilich nicht sein .

UnS däucht , al » solle sich aus diesen trüben Gährunaen ,
die sich im orientalischen Hexenkessel vorbereiten , langsam
der Angriff Rußland « auf Oesterreich ent «

wickeln . Die angeblichen russischen „Truppenverschie -
Hungen " an der Grenze von Galizren mögen wohl Ausge »
burten der Phantasie sensationslüsterner Reporter fein .
Aber die russischen Zntriguen haben offenbar de « Zweck ,

Iwan Afanassjewitsch . Kenne » Sie Se . Exzellenz Iwan

Afanassjewitsch ? . . . Nicht ? . . . Nu » , dann kennen Sie

einen gottbegnadeten Menschen nicht ! Er ist — da « reine

Wach « . . . Wach « vor dem Antlitz Gotte « ; er schmilzt wie

Wachs ! . . . Sogar Thränen standen ihm in den Augen ,
al « er alles angehört hatte . „ Nun, " sagte er . „ Manne -

ladow . einmal hast Du mich schon in meinen Erwartungen

getäuscht . . . ich nehme Dich jetzt noch einmal , auf meine

eigene Verantwortung " — diese nämlichen Worte gebrauchte
er , — „ ermnere Dich dessen also , geh' I " Ich küßte de »

Staub zu seinen Füßen — in Gedanken natürlich , denn in

der That hätte er , ein Würdenträger , ein Staatsmann mit

aufgeklärten Ansichten , e » nicht gestattet ; — kehrte nach

Hause zurück , und als ich ' erzählte , daß ich wieder in den Dienst

aufgenommen sei, Gehalt bekommen werde , Gott , was war

da « für eine Freude ! . . . . _ .
Marmeladow verstummte abermal « vor großer Auf -

reguna . Jetzt kam eine ganze Bande Betrunkener von der

Straße herein , begleitet von den Töne » einer Drehorgel
und einer fi -benjährrgen , heißeren Kinderstimme , welche den

Ehutorok ' ) sang . ES wurde geräuschvoll : der Wirth und

die Bedienung beschäftigten sich mit de « Neuangekommenen .
Marmeladow fuhr , ohne die Eingetretenen zu beaebten , in

seiner Erzählung fort . Er schien schon sehr erschlafft , aber

je trunkener er wurde , desto gesprächiger ward er . Dre

Erinnerung an seine neulichen Dicnsterfolge schienen ihn zu

beleben und riefen sogar eine Art Freudenschimmer auf

seinem Antlitz hervor . RaSkolnikow horchte aufmerksam zu .

— ES war das , mein Herr , vor etwa fünf Wochen ,

ja . Kaum hatten sie eS beide erfahren , Katharina Jwa -

nowna und Ssonetschka . Herr Gott ! da war ich wie in «

Himmelreich gerathen . Sonst , wenn ich wre ein Vreh dalag ,

gab « nur Schimpfworte ! Jetzt aber ging man aus den

Zehenspitzen : die Kinder wurden zur Ruhe verwiesen :

„ Ssemjon Sacharitsch ") ist im Dienst müde geworden , ruht

sch au « , sch . . - sch ! " Bevor ich rnS Bureau grng , be -

*) Ein delanntes russtsckeS Lied .

**) Stmo . r , Sohn von Zacharias .

Oesterreich bei einem Konflikt al » den Angreifer erscheine »
zu lassen und durch die Wirren auf der Balkanhalbinsel
die nöthigen Provokationen herbeizuführen . Ob eS gelingt ,
steht dahin .

Die Balkanvölker büße » schwer ihre Unmündigkeit .
Zu einem starken und festen Staatenbund gegliedert und
an Mitteleuropa angelehnt , würden sie von Rußland nicht ?
zu befürchten haben . Aber sie haben sich von Rußland
„befreien " lassen , und der Tribut , den dieser „Befreier " ein -

fordert , ist eben so schlimm , wenn nicht schlimmer , al « die

Knechtschaft unter dem türkischen Joch .

Grigmllk' KorrefxouämzW.
Zürich » 6. November . Durch den Tod Vögelin S ist

im 3. Nationalrathswahikreise — dem Winterthuier Kreis —
ein Mandat frei geworden . Die Wahl ist für den 25. November
anberaumt und die Kandivatenfrage erscheint bereits erledigt .
Der vortreffliche Vögeltn wird einen tücbtigen Nachfolger er -
halten in der Person des Herrn Locher , Redakteur des Winter «
thurer „ Landboten " , der stch als entschiedener Politiker und
Freund der Arbeiter wie der Sozialdemokratie vielfach erprobt
hat . Seine Wahl ist zweifellos , da der Wintetthurer Kreis eine
gegen jede Angriffe der Gegner gesicherte Domäne der Demo¬
kratie bildet . In Herrn Locher werden die Arbeiter einen ener -
gischen Vertreter im Nation alrnth erhalten und die entschiedenen
Demokraten von der Koulcur Ciuti eine willkommene Verstärkung
erfahren .

Fn der Schuhfabrik G r e s ch e r in B e r n ist ein Streik
ausgebrochen .

Die Bäckergesellen in Lausanne haben mit ihren
Meistern eine Vcreindarung getroffen , nach welcher fie von nun
alle Sonntage und zwar den aanzen Tag frei haben . Diese
Regelung wäre wohl überall möglich .

Wir haben an dieser Stelle schon der Bewegung gedacht ,
die in den Kreisen der industriellen Arbeiter lebhast pulfiit und
die Einführung ge- rerblicher Schiedegerichte zum Zwecke hat .
Auch im Kanton Zürich wird diese Institution schon lange
angestrebt , ohne daß fie bisher Eingang tn ' s vraklische Leben
gefunden hatte . Um einen größeren Schritt sind die Arbeiter
den Schiedsgerichten näher gekommen durch einen Entwurf des
Oderrichters Dr . Zürcher in Zürich , dem wir hier Raum
geben wollen . Er lautet :

1. Die Errichtung gewerblicher Schiedsgerichte erfolgt durch
Gcmeindedeschluß .

Mehrere benachbarte Gemeinden können sich für gemeinsame
Schiedsgerichte vereinigen .

2. Die gewerblichen Schiedsgerichte find zuständig für
Streitigkeiten aus Dienst - und Lehrlingsverträgen .

Die gewerblichen Schiedsgerichte find in allen solchen
Streitigkeiten obligatorisch und wenn der Streitwerth 500 Franken
nicht übersteigt , invvvelabel .

3. Die gewerblichen Schiedsrichter werden in gleicher An «
zahl aus den Arbeitgebern und Arbeitnehmern einer Berufs «

kam ich Kaffee ; Rahm wurde aufgekocht ! wirklichen Rahm
haben sie aufgetrieben , hören Sie ? Und wo sie da « Geld
zu einer neuen , anständigen Dienstkleidung — elf Rubel
fünfzig Kopeken — zusammengebracht haben , begreife ich
heute noch nicht . Stiefel , Vorhemdchen au « Shirting , —
prachtvoll , Vizeuniform — alles für elf einen halben und
auf da « Ausgezeichnetste ! Wie ich das erste Mal , Vormit «
tag «, au » dem Dienst heimkehrte, da hatte Katharina Jwa -
nowna zwei Speisen zubereitet , Suppe und Salzfleisch mit
Meerrettich , so etwa ? war früher nie vorgekommen . Sie
hatte nicht « anzuziehen . . . rein gar nicht « . . . und nun
hatte sie sich geschmückt , gerade als ob sie zu Gaste gehen
wollte , und nicht etwa nur so oberflächlich ! Au « nichts
versteht sie etwas zu mrchen ! das Haar hübsch gekämmt,
ein reineS Krätzelchen, Manschetten — und ein ganz anderer
Mensch ist fertig , jünger und hübscher . Ssoverschka, mein
Täubchen , half un « mit Geld au «. „ Für mich schickt e «
sich jetzt nicht, häufig zu Euch zu kommen ; nur zuweilen ,
rn der Dämmerung , wenn mich niemand sieht ! " Hören
Sie , höre « Sie nur ! Einmal kam ich Nachmittag « nach
Hause und legte mich etwa « hin ; was glauben Sie . was
da geschah ? Katharina Jwanowna konnte e«; sich nicht ver «
sagen , obschon sie vor kaum einer Woche sich mit der Quartier -
wirthm , mit Amalie Jwanowna , gründlich gezankt hatte —
sie zum Kaffee einzuladen . Zwei Stunden lang saßen sie
zusammen und flüsterten fortwährend : „ Sehen Sie , da nun
Ssemjon Sachantsch jetzt im Dienst ist und Gehalt bezieht ,
so mußte er be , Seiner Exzellenz persönlich erscheinen und
Seme Exzellen , kam selbst heraus , befahl , daß alle warten
sollte » und führte Ssemjon Sachantsch an der Hand vor
aller Augen WS Kabinet . Höre » Sie , hören Sie nur !
2ch habe wohl , sagte er , Ssemjon Sacharitsch , in Anbetracht
Ihrer Verdienste , und obschon Sie diese leichtsinnige Schwäche
haben , . . . da Sie aber jetzt versprochen haben , und da e «
außerdem während ihrer Abwesenheit bei uns schief gina
( hören Sie , höre » Sie nur !) so zähle ich jetzt , sagte er
auf Ihr Ehrenwort . " Das heißt , alles da«, sage ich Ihnen'
hat sie sich rein ausgedacht , und nicht etwa bloS au « Leicht »
finn oder um zu prahlen ! Nein , sie glaubt das alles selbst



gruppe gewählt , und zwar je durch die Sektion der Arbeit '
geber und durch die der Arbeitnehmer der dem fanden Gruppe .

4 Beim einzelnen Schiedsgericht wirken mit ein Obmann ,
2 —4 Schiedsrichter und ein ( Serichtsschreider . Die Schieds¬
richter werden nach einer zum voraus destimmten Kehrordnung
einberufen .

Der Gerichtsschreider iß ständiger Beamter , ebenso wird
der Obmann für sämmtliche gewerblichen Schiedsgerichte auf
eine gewisse Zeitdauer dezeichnet .

5. Sühneverfohren und Spruchkompetenz find in derselben
Behörde zu vereinigen .

6. Die gewerblichen Schiedsgerichte haben die gleichen
Zwangsbefugniffe , wie die anderen staatlichen Richter .

7. Als Rechtsmittel ist die Revifion — ( Wiederherstellung )
beim gewerblichen Schiedsgerichte selber anzubringen — und
eine beschränkte Kaffattonsbcschwerde an das Obergericht zuzu -
lassen .

Appellation findet nicht statt .
8. Der Regicrungsrath stellt im Einverständnis mit dem

Obergericht eine Verordnung auf über :
a) die Bildung der Berufsgruppen ,
b) die nähere Organisation und das Verfahren der gewerd «

lichen Schiedsgerichte .
Dabei ist der Grundsatz der Unentgeltlichkeß für die Par -

teim , abgesehen von Gebühren im Falle offenbar böswilliger
Prozeßführung und der Entschädigung der Rechter durch Tage -
gelder zu beobachten .

So der Entwurf . Es liegt unverkennbar ein großer Fort -
schritt in der Sache und es ist ganz gut zu verstehen , wenn die
arbeitenden Klaffen energisch dafür einstehen .

Die Einführung derartiger bedeutender Neuerungen findet
sonst im Volte leicht harten Widerstand . Tie Bestimmung
aber , daß es den einzelnen Gemeindrn anheimgestellt sein soll ,
od fie die gewerblichen Schiedsgerichte unter den vom Gesetz ge-
aedenen Normen einführen wollen oder nicht , dürste auch dieses
tzinderniß biegen . Fndustriereiche Zentren werden wohl daran
thun , einen Versuch damit zu wagen .

Politische Uederstcht .
Da « tßrgrbnif } der Landtagvwahle « faßt die „Frlf .

Ztg . " folgendermaßen zusammen : „ Auf der rechten Seße alles
beim Allen , in der Mitte gleichfalls , links ein mäßiges Vor -
rücken der Nationalliberalen — das ist die äußere Signatur des
ersten auf fünf Jahre gewählten Abgeordnelenhauses . Auf der
Neckten wird man nur den streitbaren Herrn v. Minnigerode
viimissen , aber Herr v. Rauckhaupt ist da und kann auch ferner

sein f ' . aatsinännischcs Geschick beweisen , es fehß femer nicht die

Kartellschwiegemutter Hammerstein , der „ neue Luther " Stöck r
und der ernst wilde , jetzt kartellzahme Cremer . Im Zentrum
fast nur die „alten bekannten G. fichter " vom Prinzen bis zum
braven Schornsteinfegermeister ; die Zahl der Neulinge ist «ehr

gering . Bei den Nationallrberalen der aße Mangel an O fi>

zieren , den Unteroffiziere & I » Eyaern und Frudderg decken

müff n, falls stch unter den Rekruten keine Oifiriersaspiraißen
finden sollten . Auf der Linken fehlen Hänel und Dr . Alexander
Meyer , dagegen stnd Richter , Rickert und Vicckow wieder zur
Stelle . Die äußere Signatur darf aber nickt darüber täuscht n,
daß eine Veränderung eingetreten ist . Die R chte wird fich
nicht mehr gelüsten lassen . Polllik auf eigene Faust mit dem

Zentrum gegen die Regierung zu treiben . Sie hat eine eiste
leise Verwarnung bei den Wahlen «halten , für die fie das

rechte Verständniß schon haben wird . Die Regierung wollte

noch nicht strafen , sondem nur zurecht weisen : das > ar auch der
Grund , weshalb es den Nationallideralcn nicht gelungen ist ,
ihren Feldzug gegen die Konservativen fiegreich durchzuführen .
Diese «scheinen in der alten Stärke , die doppelte Mehrheit ist
also wieder da und steht zur Verfügung drs Ministeriums ,
das d >mnach in seiner Politik ganz freie Hand hat , den
M istbietenden oder den Mü Mifordernden zu begünstigen .
Der Segen der fünfjährigen Legislaturperioden , den die

Kartellparteien preisen , kann fich dabei ganz wunderbar offen -
baren . "

Alter « und Invalidenverstcheruug der Ardeiter .
Aus Schwerin wird dem „ Hamb . Korr " geschrieben : „ Wir
theillen vor einiger Zeit mit , daß der Entwurf zu dieser Ver -

stcherung bereits in Ardetlelkreisen Gegenstand eifriger Eröcte -
runaen war . daß dieselben jedoch für den Entwurf wmig günstig
ausfielen . Auch in gewerblichen Kreisen beginnt man fich nun
mit dem Entwurf näher zu deschästigen . Gestern ward der¬

selbe in emer Versammlung des Schweriner Ge -
werbevereins dcsv : ochen , das Referat hatte Redakteur
Ouade übernommen . Die Ausführungen desselben , die in der

Versammlung lebhafte Zustimmung fanden , gingen im Wesent -

lichen dabin , daß d . rEntamf m feiner j . tzigen Gestalt wenig

zu empfehlen sei . Von den Ardetlern wie Arbeilgedern
würden erhebliche Opfer gefordert : dabei fei für den Veificher -
ten die Au - ficd ». jemals für diese Opfer etwas zu erlangen , eine

sehr unbestimmte . Hierzu trete nun noch , daßder
Arbeilgeber , der sich durch die Beiträge zur
Kranken - und Unfallversicherung ohnehin

tröstet sich mit ihren eigenen Phantasien , bei Gott ! Und

ich verdamme sie nicht , nein , das kann ich nicht ! . . . Als

ich vor sechs Tagen meinen ersten Gehalt , dreiundzwanzig
Rubel vierzig Kopeken , unberührt nach Hause brachte, hat
sie mich „kleines Fischchen " genannt . „ Du , mein kleines

Flschchen " hat fie gesagt . Und , ganz unter uns , könne »

Sie das begreifen ? " — was bin ich denn eigentlich für eine

Schönheit, und was bin ich für ein Gatte ? Und trotz alle -

dem hat sie mich in die Backe gekniffen und mich „ Du mein

kleines Flschchen " genannt !
Marmeladow hielt inve , er wollte lächeln , aber plötzlich

fing sein Unterkiefer an zu zucken . . . doch er hielt an sich.
Diese Kneipe , daS lüderliche Aeußere , fünf Nächte in der

Heubarke und — die Branntweinflasche , dazu diese krank -

haste Liebe zu seiner Frau und Familie brachten den Zw -

Hörer ganz aus dem Konzept . RaSkolnikow horchte mtt ge -

spannter Aufmerksamkeit , aber er litt dabei . Er war ärger -
lich auf fich , daß er sich hier befand .

— Mein Herr , mein Herr ! rief Marmeladow , als er

sich wieder beruhigt hatte , — oh, mein Herr ! Ihnen ist
oaS vielleicht sehr lächerlich, wie auch den andern da, und

ich iukommodire Sie bloi mit allen diesen miserablen Ewzel -
heiten meiner Häuslichkeit ; nun , mir ist es nicht zum

Lachen , denn ich kann das alles fühlen . . . Und im Ver -

laufe diese « ganzen paradiesischsten TageS meines Leben « und

während des ganzen darauf folgenden Abend « war meine

Phantasie in voller Thätigkeit , wie künftig alles eingerichtet
werde » solle , wie ich die Kinder neu kleiden würde , wie ich

ihr wohl Ruhe und Behaglichkeit verschaffen konnte , wie ich

meine einzige Tochter vor der Ehrlosigkeit rette » und wieder

in den Schoß der Familie aufnehmen würde . . und vieles ,
vieles andere . . . . Durfte ich das , mein Herr ? — Nun ,
mein werther Herr — ( Marmeladow zuckte plötzlich zusam -

men , erhob den Kopf und schaute seinem Zuhörer gerade in

die Augen ) , nun , und am anderen Tag , nach all diesen

Phantasien , also gerade vor fünf Tagen , gegen Abend , nahm

ich auf hinterlistige Weise , wie ein Dieb um Mitternacht ,

den Kofferschlüssel von Katharina Jwanowna fort , stahl wa «

von dem mitgebrachten Gehalt noch übrig war ( wie viel es

war , weiß ich nicht mehr ) , und nun , schauen Sie mich an ,

schwer belastet fühle , im Fall er auchdieBei -
träge zur Alters - und Invalidenversicherung
zahlen müsse , zu Lohnheiabsetzungen schreiten
werde . Sp z' ell der Har . dwerk . rstand sei dem Großbetrieb
gegenüber dadurch denackiheßigt , daß die Handwerker fich möz -
lickst zahlreich Selbstständigkeit zu verschaffen suchten mit der
Selbstständigkeit ad « die V rficherung aufhöre . " — Diese aus
Jnnungskreisen kommende Kritik ist besonders desKalb beacktens -

Werth , weil fie offen eingesteht , daß d « dritte Th il der Bei¬

träge . den der Entwurf vom Arbeitgeber zahlen läßt , in der

That in Form von Lohnabzügen vom Arbeiter eingezogen wird .

D- r Herr Gewerberath . Im „ Sächs . Wochenblatt "
lesen wir : Vom Fackvemn der Tisch ! « ( in Dresden ) war an
den kgl . Geweideinspeklor Sieddraht das Ersuchen gcr ' chtet
worden , einen Vortrag über Gewerbestatistik zu halten . Dem
Vorstar . de ging nun von Herrn S . folgendes Schreiben zu :
. Her n Hugo Krüger , Vorfitzcnd « des Fachoereins der Tischler .
Geehrter He « ! Für die gefällige Einladung des Fachvcreins
der Tischler Dreedens , einen Vortrag in diesem Verein zu
hatten , bestens dankend , beehre ich mich Ihnen mitzutheilcn ,
daß ich mich nach reiflicher Erwägung doch entschloffen habe ,
einen solchen nickt zu halten . Ich bin d « Anficht , daß ein
V« kehr solch « Versonen . welche durch besondere Bild eng und
Beruf einen weiteren Blick üb « soziale Verhältnisse haben , mit

Praktikern , weiche an stch ganz tüchtig , imm « nur eine ein -

seitige Ausbildung genoffen haben , für das allgemeine Leben
nur von großen Vortheil sein kann , ich habe mich dah . r auch
mehrfach bestrebt , durch mancherlei Vorträge in verschiedenen
Vereinen die wenigen Kenntniffe , welche ich durch Studium
und Erfahrung gemacht habe , auch anderen nutzbar zu machen .
Es find dann solche Voiträge für den Vorragenden
selbst nur angenehme , wenn die Zuhörer das Gebotene
so aufnehmen , wie es mit bestem Wissen dargebracht
wird . Leid « habe ich gefunden , daß in einigen Vereinen
das nicht der Fall ist und der Vortragende nach Beendigung
des Vortrages in stürmischer Weise mit Fragen überschüttet
wird , die nicht zur Sache gehören und welche von gewiffen ein -

zelnen Wortführern immer wieder vorgebracht werden , nur um
die Unzufriedenheit in den eigentlichen Arbeiterklassen zu schüren
und zu vermehren . Dies ist für denjenigen , w. lch « am liebsten
Eintracht zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer anstrebt , nicht
angenedm . Ooglcich ich nun weiß , daß die He « cn Vo . fitzenden
der Frchvereine möglichst dafür sorgen , daß der betreffende Vor -
t ag seitens der Zuhör « möglichst sachlich aufgefaßt wird , habe
ich doch die Erfahrung g. macht , daß andile Elemente , die ich
nicht näh « bezeich ren will , und welche nicht so leicht zu ück-

gewiesen w rden können , durch ihr Benehmen den ruhigen Ver -

lauf ein « Versammlung zu stören im Stande find . So lange
dies in den Versammlungen der Fachvereine u. s. w. nicht ver «
mieden w« den kann , so lange w« dcli dieselben nur schwer Vor «

träge finden , welche von anderer Seite als den eigenllicken Ge -

finnungSgcntffen gehalten werden . Es zeichnet Hockacktungs «
voll « ged - nst Otto Sreddratb , k. Gewe - berath . Dresden , den
16 . Olt . 1888 . " Es ist interessant , zu «fahren , wie ein k. Ge «
werberath gegenüber den Arbeit « » von d « „einseitigen Ausdil -

dung " von „ Praltikern " spricht und so von vornherein seinen
Standpunlt dahin kennzeichnet , daß alles , was diese „Praktiker "
vordringen , nicht beachtenswerth sei , daß nur seine höchst -
eigene Anschauung von gewerblichen Verhältnissen maß redend
und alle di . jentgen , welche ferne Meinung nicht als die einzig
wahre annehmen wollen , nur Ruhestörer seien , die zu beseitigen
stnd . Nun , wir haben Gelegenheß gehabt , dm Henn Gewerbe -

rarh in fernen Bnichten , sowie in seinen Vorträgen kennen zu
lernen und müssm sap ' N, daß trohl kaum eine einseitigere Aul -

faffung der D nge ex stiren kann , als wie bei dem Herrn Ge¬
werberath , und wir hüben die feste Uebcrzeuzung , daß der Herr
Rath , wenn er rix Güte haben wollte , auf die Fragen , welche
jene Prattiker stellen , ein w nig einzugeben , der Arbeiter es
fichnlrch nicht ist , welcher bei d . rartigm Diskusstonen a- n meisten
gelernt haben würde . Sicheilich aber ist ein solches Anhalten
nrcht gecigüet , das Vertrauen der Arbkiter zur Gewerbeirspel -
tion sonderlich zu festigen und paßt wenig zu dem üderschwäng -
lichen Lob ( oder vielmehr es «klart dasselbe ) , welckis man den
sächfiscken Gewerdeinipektionen mit großem Geräusch in der
Kapitalistenpnsse zu Tdeil werden läßt .

Potschappel . Daß auch die freim Hilfskaffen staatsge -
fährlich find , wrrv bewiesen durch rolgendes Schreiben das dem
Voistande d « btefigen Zahlstelle der Hamburg . r Tischlei kranken -
lasse von dem B. fitzer des bisherigen Zadllotals , d . S Gasthofs
zur „ Rotben Sckär - le " zuging : „ An den Vorstand der Tischt «-
krantenk fle zu P. tschoppel . Da ick nicht Kossen darf , die üb «
meinen Gasthof verhängte „ Militärsperre " los zu
w« den , so lange ich nicht alles tbue , um jedm Verdacht auszu¬
schließen , so bin ich genöthigt , Sie um die Wall cirns anderen
Lokals zum Einkasfiren der Beiträge pp . zu eriuchen . Da ich
gezwungen bin . iie von jetzt ab nrcht mehr kasstren lassen kann .
Sie w« den als vernünitig denkender Mann einsehen , daß ich
im Interesse meiner Ex stenz so handeln muß . Döhlen am
19 Ottober . Aua . fllemm . " — Wie aus diesem Schreiben er -
fichtlich , befindet fich das Lokal des He « n Klemm unter Militär -
sperre und zwar nur deswegen , weil eine freie Hilsskasse dock

— ist ' « alle ! Seit fünf Tagen war ich nicht zu Hause ,
man sucht mich dort ; mit dem Dienst ist ' S vorbei , die

Vizeunrform ist in der Kneipe bei der egyptischen Brücke

geblieben , dagegen habe ich diesen Anzug gekriegt . . . und
— nun ist alles aus !

Marmeladow schlug sich mit der Faust auf die Stirn ,
biß die Zähne zusammen , schloß die Augen und stützte sich
schwnfällig mit dem Ellbogen auf den Tisch. Doch nach
ein « Piinute veränderte sich sein Gesicht plötzlich und mtt
einer Miene voll geheuchelter Psifsigkeit und scheinbarer
Frechheit schaute er RaSkolnikow an , begann zu lachen
und sagte :

— Heute war ich bei Ssonja , bettelte Geld bei ihr , um
den Katzenjamm « zu venreiben ! he, he, he!

— Und hat sie Dir welches gegeben ? rief einer von
den vorhin Eingetretene «, und begann aus vollem Halse zu
lache ».

— Hier , diese Flasche ist von ihrem Gelde gekaust ,
antwortete Marmeladow , fich ausschließlich an RaSkolnikow
wendend . Dreißig Kopeken hat sie mir herausgebracht , mit

eigenen Händen , die letzten ; e« war alle «, wa « sie hatte ,
ich habe eS selbst gesehen . . . . nicht « hat sie gesagt , hat
mich nur schweigend angeblickt . . . So trau « t und weint
man nicht hier auf Erden üb « die Menschen , nur dort oben ;
keinen Vorwurf , keinen einzige » Vorwurf , und das fch-i erzt
mehr , weit mehr ! Ja , dreißrg Kop. ken , . . und sie braucht
fie doch selbst nothwendig , etwa nicht ? Wie meinen Sie ,
mein theurer Herr ? Sie muß doch jetzt auf Reinlichkeit
achten , und diese Reinlichkeit , diese ganz besondere Reinlich .
keit , sie verstehe » mich doch, kostet Geld ! Begreifen Sie ?

Nun , und dann ist auch Pomade nöihig , durchaus ! und

gestärkte Unterröcke , feine , zierliche Sriefelchen , um das

Füßchen zeiaen zu könne « , wenn e « gilt eine Pfütze zu über -

schreiten . Begreifen Sie , begreifen Sie , me,n Herr , was

solche Reinlichkeit besagen will ? Nun , und ich , ihr eigener
Vater habe ihr jetzt diese dreißig Kopeken abgenommen , um

zu sausen I — und ich saufe I . . . und ich habe fie schon

versoffen ! . . . Wer also wird wohl so einen , wie ich bin ,
bemitleiden , — wie ? Thue ich . Zhnen jetzt leid , H«r , od «

die Beiträze entgegennimmt und infolge dessen — Arbeitn��e, welche

verkehren . Da nun dem Wirtb durch diese Sperre die w' , ? u u ß unl

stücke von wenigstens zehn Soldaten vollständia entgeh»�
"' ßicitW 1

außerdem zu befürchten stand , daß auch dem Ordnung « »
von polizeiwegen das Lokal v « boten werden würde , n » , ttner x
vor der Gefahr d « Ansteckung zu bewahren , so fw »der

der Wirtb „ gezwungen , alles zu thun . um jede « � J! r5w?rei
zu vermeiden " . Den Verdacht nämlich , daß « in ffi: JJß « d «

Lokale fiaategefährliche , auf den Umsturz d « beftebc�,,�w, wahr
Staats - und Gesellichaflsordnung gerichtete „Freie bHfsß . gd evenl

Umtriebe " dulde . Jed « „ vernünstia denkende M. - nfeb J des ]

einsehen , daß der Mensch „ im I teresse seiner El »�? «ssrldo »
so handeln muß . Im „Interesse sein « Existenz " mrMnen die ?
ein « freien Hilfskasse , deren rein human « Zveck wchl
weit « en Beweises de darf , die Thür weisen ! Nun m»
ober , freilich im „ Inte , esse seiner Existenz ", auch die
groschcn nicht g « n einbüßen , und dan m gestattet « den. ;
beitern huldvollst , ihr Glos Bier bei ihm zu trinken , fie l

fich aber dabei hübsch in die Ecke drücken , bekanntere Pf ,
möglichst masküt «scheinen , od « noch Keffer, ihr Bi « Wß;
holen lassen und zu Hause trinken ; aber beileibe nichts
lassen , daß fie ein « freien Hilsskasse od « sonstigen
korperation angehören , denn — Arbeiterkorporation und « »
Umsturz find nur zwei verschiedene Bezeichnungen für der ! »

Begriff . Die Ärdeß « aber bedanken fich dafür , dort , wo'

ihre Korporat onen nicht duldet , ihr Geld hinzutragen lw' ll
schlaue Wirtb dürfte wohl bei Zeiten einsehen lernen , nw "

Existenz am zuträalichi - en sei . ,
Amtliche » Wahlrefnltat d « Reichstagseriatzw «

3. Wahlkrelse des Wohldezirks Mittelfrankea :
Ganzen wurden abgegeben 12 637 Stimmen , davon

'

Adolf Kröber , Holzhändler in München ( Volkepa
Stimmen und Frhr . Max v. Lerchenfeld , Gutsbesitzerin i
reuta ( Reichspartei ) , 5513 Stimmen . Der elftere ist
gewählt .

Eine feeistnnige parteiverfammlnng in
Abend des Wabltages ist , wie d « „ Kreuzzeliung "
wird , polizeilich aufgehoben worden . — Interessanter >

zu erfahren , auf Grund welches gesetzlichen Titels diese -

erfolgt ist .
Ans Kachfe « schreibt man uns : Die

Sozialistengesetzes gegenüber der Presse
Absetzung des H« ln von Puttlam « in unsriem Lande '
eine Veränderung « fahren , als nicht mehr rm' t jedc »?
ein « einzelnen Nummer stets auch das Verbot des /
Blattes vnbundcn wird . Nachdem in Leipzig zum

'

ein dutzend Zeitungen knall und fall auf Grund l »
listengesetzes unterdrückt worden waren , «folgte varji ,

«iüing
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Wochen das Verbot einer Nummer des „ Wähl « " , M' Rl
das Weitererscheinen des Blattes » « boten worden wäw ���litersuch,
ähnlich erfolgte vorige Woche in D r e s d e n das Lewfi
rerer Nummern des „ Sächs . Wochenbl " , deffen Weiterefi .
kein Hinderniß in den Weg gelegt wird . Es handelt �� aeber das
offenbar um eine neue Praxis , für welche in B er >' * JMenen \
Verständigung «zielt worden ist . Für die Ardeitew »�- th -WWW . WWWWW�ü' , ' h -

_ _ _ _ _ _

damit selbstverständlich noch kein Rechtsboden geschaffen ! v���die Lide
liegen

%
Uched

■ÄÜ

das Sozialistengesetz desteht und die
Polizei abhängig ist , kann von einem Recktsboden
ntchl die Rebe sein . — Jedenfalls ab « verdient
„ Zeichen dn Zell " ein « Erwähnung . — .

Dt » von der dentsch » » Kegiernng der eng�
vorgeschlagene „ gemeinsame Attion in Afrika " ist von
li ' chen nur in d « platonischen Gestalt einer
demonstratio » gegen die Sklavenhändler angenommen
Da auch die französische Regi « ung mitwirken
dies « Aktion jede polttische Farbe und — Bed
nommen .

Heb « ? Avvschreitnnge « gelegentlich der
« insteUvvge » wud der «Köln . Zra . " aus A Ufine "

und Umgegend berichtet . In Attkirch »«sl «?- , « r
Hunderten zählende Volksmenge fich beim AbmSj ? �
krvten von der Kornhalle nach dem Bahnhof unter
Brüllen unter die geordneten Züge zu mischen , jrn vs
gleitende Militär dies nickt erlaubte , drängte R Iteri (
jam ein und aus der Menge erfolgten Steinwürst s. . , ißf �»ballen . ?
Soldaten . Das Militär lud schließlich die Gewehr » «fW�stelen h
gegen die Massen vor . Erst dann wurde die OrvnM ~

hergestellt . Ernst « als in Altkirch selbst waren die

tungen in Jllfurt , ein « Bahnstation auf der
Mülhausen . Als der Zug mit den Rekruten ,

drängte die Volksmenge wilv und schreiend gegen de »

Jede Ordnung wurde verhöhnt ; Soldaten , Siatlonsv
Zu bcamte , die zur Ruhe mahntm und die aufaettj
zurückdränaen wollten , wurden von den Andrängenden�
Aus der Menge wurde mehrmals „ Vivo In France .
D « befehligende Offizier , der die Ordnung nieder
wollte , wurde ausgelacht und angegriffen . Der �

iinSr

blank , um stch zu vetthcidigen , und verletzte einen Af' �
Der Bahnhof wurde dann mß Gewalt g?0� »1Kopfe . _

- - - - - - - - -- - - - - - - - - -- - - - - - - - - -

Et « Sozialistenprozeß wurde am DienW Jz
Straikamm « I > des Hamburg « Landgerichts verhR » J

Ii
IL

nicht ? Sprich , Herr , h. st Du Mitleid mit mir

he, he. he, he ! %
Er wollte einschenken , eS war ab « nichts im ?

Flasche war leer .
„ .

— DaS wäre auch d « Mühe werth , D« ?

leiden ! rief der Wirtb , d « fich wied « genähert � <

Gelächter und Schimpfwort « «schallten . i

zugehört hatten , lachten und schimpften ; die anv

falls , wenn auch nur über das Aussehen des ver

Beamten .
— Bemitleiden ! weshalb man mich bem' i �

rief Marmeladow , plötzlich aufstehend und die Van �
ausstreckend , als ob « nur auf dieses Wort � i?
weshalb bemitleiden , fragst Du ? Ja , wahrttch, . �
Grund vorhanden , mich zu bemitleiden ! �re i ßi
man mich, kreuzigen , - 1Jtt a — nt * n,fn ! -

Und
Und

ab « nicht bemitleiden !
kreuzige ihn, kreuzige ihn — ab « indem Da #

- •
Und dann komme ich f ' Äk (3bedauere ihn ! » , »»» lummc -u, , >>«1, üi

Kreuzigung , denn ich dürste nicht nach �
nach Trübsal und Thränen ! . . . Glaubst Du

wirth , daß diese Deine Flasche mir Lust ber

Trübsal , Trübsal suche ich auf ihrem Grunde , , ,

Thränen , — und habe sie gefunden und erm

leiden wird un » der , welcher für alle Mttlerd y �

alle und alleS kennt , er , der einzige , der N # . #
d « Tag wird kommen , an dem « fragen /jjitfcl
ist die Tocht «, welche fich für die böse und � x t

Stiefmutter , für die fremden und kleinea��

« a

hat ? Wo ist die Tocht «, die ihren irdtsch
�

unnützen Säufer , ohne Abscheu vor seinem v>e?

bemiileidete ? " Und <
' '

habe dir schon einmal

r , ohne Abscheu vor jnnen '
- "

jn - j »�. �vser .

KKWöiÄ « «
e « sollen dir auch jetzt deine vielen Sünden
denn du hast viel geliebet ! " Und « wird w

vergeben , ich weiß eS. « wird ihr v«gebea ! -

als ich bei ihr war , fühlte ich e« in meiu " "
Und « wird alle richten , und allen verge . ' �,
und den Bosen, de » Weisen und den
wenn er alle gerichtet hat , dann wnd « 1,1

»Tretet näh « auch ihr " , wird « sage », «



- Aibeita��Ui , welche auf Theilnahme an einer geheimen 58er «

,erre 5! ( " " 9 und Vertrieb verbotener Schriften

i entgeb��' �Klcicht den stüher verhandelten Sozialistenprozefsen in

Zrdnungst «?? " undzüxen vollständig . Sämmtlichc 18 Angeklagte de «

aürfce , rnn J""1' einet geheimen sozialdemokiatischen Sabin Dung , sei es

i , sa fte&t LS1 ' « oder als Mitglieder , anzugehören , oder verbotene

jeden Lei? Tp ? vert reitet zu haben . Noch beendetet Zeugenvernehmung
er in stii �zte der Staat ? ann ? alt Strafen von 14 Tagen bis 6

ier beftcb (�,0,en, während dcr�Vertheidiger , Dr . Türk heim , für Fiei -
RreiibllW ' f ™! , eventuell geringer , s Strafmaß , vlädirte . Die Ver -

M. - nsch� des UrtheUs wurde bis Freitag Morgen ausgesetzt .
einer Eki� »«lsrtdo »f , 6. November . Am Donnerstag , den 8. ds . ,
stenz ,rtS ' nc " die Verhandlungen über den seit längerer Zeit in
ck wchl Ie «weintung befindlichen Geheimbund vor dem hiefigen
Run wöamiozericht . Da vorauszusehen ist , daß die Verlesung der
d d,e aber wenig inhaltreicken Anklageschrift eine ganze
et er den Mng für stch allein in Anspruch nehmen dürfte , außerdem
oken , fie » Metlbe Zeugen geladen find , so dürften die Verhandlungen
mtere P«Wensalls eine ganze Woche in Anspruch nehmen .

Bier bW, Elberfeld . 7. Novmbr . Die „Fr . Pr . " schreibt : Hebet
». �edeimdvnd" . welcher schon feit Monaten Gegenstand der

AroTlMuchang ist , haben wir des öfteren berichtet . Gestern Abend'
sechsten Stunde fanden abermals bei verschiedenen Ein -

*5® unserer Stadt Haussuchungen statt . So viel wie uns
ir - an 4 Stellen zu gleicher Zeit , überall mit dem gleichen
M — Rull . — Der Vorfitzende des hiefigen Sparvereins" vre haussuchenden Beamten sogar nach dem Vereinslokal

*», woselbst die Utensilien des Vereins ebenfalls einer

,�,' Uchung unterzogen wurden , mit dem gleichen negativen

tttTJ , M dem Bahnhof Döppersberg wurde gestern Abend

»iiiiaTij �kfiger Einwohner von 2 Kriminalpolizisten in dem
" an . �rhaftet , als er von Barmen kommend fich nach

Wohnung begeben wollte . Derselbe wurde nach der

Sesührt , dort in Abwesenheit des Polizeikommiffars
»an anderen Polizeibeamten einer sorgfäftlgen körver -

o ?�! ">bung unterzogen und dann enttaffen . Eine

ng des „Sozialdemokrat " und eine Broschüre Schippel ' s ,
ifimietJSiri bpmlu " und die Landtagswahlen in P- aißen " , wurden
>diese ' «bin Pfunden und konfiszirt . Eine Polizeinotiz der

I ifo vom Montag Abend , 3. Ausgabe , welche lautet :
i a. . M bevorstehenden Sozialistenprozeß , in welchem bereits

Mafiendes Anklagematerial vorliegt , finden noch

und Tu

urII
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WriL��delmte Ermittelungen statt . Die Zahl der in die
Buchung Verwickelten soll eine se

' "

braucht nicht erst gefagt zu

>andl .
cffe bat

. . . . . . . . . . . . . .
oft jedefl V �luiyung Verwickelten soll eine sehr beträchtliche sein . " ,
bot desA B- rmuthung nahe , daß die „ausgedehnten Ermitte -

! zum % oarin bestehen würden , daß abermals Haussuchungen
■und iir , ' (ben, und so tonnte denn der polizeiliche Besuch nirgends
zte vorA� Mm . Wie es aber nach diesen Vorgängen mit dem

iblet ", . �Iij„' ' , °>send en Anklagematerial " nach 3 monat «
>en vtersuchung aussehen muß —
>as Seöfiä �' u

iu . Grotzbritanni - « .
�S? � Ergedniß der am letzten Donnerstag in England

iäbrlichen Wahlen für die Gemeinde «

L �cgen jetzt die vollständigen Berichte vor . Danach

�tiomu liberalen 74 , die Konservativen 67 und die liberalen

wde « stbuü im Stze _ gewonnen , und so find , denn die Wahlen ,

nt dkM

er engl
ist von '

: einer
rornmeil s
Vitien

Bede

Der

I �. bie Liberalen 74 , die Konservativen 67 und die liberalen
I ltm 4 Sitze gewonnen , und so find denn die Wablen ,

IkiZJj ' chte 1887 , im allgemeinen zu Gunsten der Glad «

11%. % Pisgcfallen . Vorigen Freitag triumphirte die unioni «

ItKnis » lse über das für ihre Sache anscheinend günstige Er -

/er Wahlen . Jetzt behaupten viele ihr , r Organe , daß
Vu w �derathswablen am Ende doch keine besondere polt »

Bedeutung hätten .
kJr " Londoner Polizeipräsident , Sir Charles

hat eine Verordnung erlassen , nach welcher alle Um -

j , das Halten öffentlicher Reden in allen Straßen ,
der Lordmayors - Zug seinen Weg nimmt , oder im

Hauare verboten find . Bekanntlich kündigten die Ar «

0ot(1?!e Absicht an , mit rother Fahne dem Lordmayois «
" iumarschiren .

Wie Frankreich .
�offener nffi hätte der Chef der öffentlichen Sicherheit in

lüpften « etwa 20 Verhaftungen anläßlich der

�' lthallen . Ns�. losionen , die um Mitternacht in dem

rhaftelen Ii o
' stattfanden , vornehmen laffen . Unter den

rotier, x, «. w � stch drei Mitglieder des Komitees der

� diejeni��stseipräfelt erließ einen Befchl , nach welchem

äffeirfR * �Wer verhaftet werden sollen , die in den

. . „eruno ? . Bersammlungen durch Reden zu Mord und

. dieo�lreizien .
z�vd diAu . ? ' lsion für die Berathung des Gesetzes be «

Taimen Schaffung der B r o t t a x e beschloß mit 6 gegen
\ den Gemeinderäthen das Recht der Brottaxe zu

iL

wehre
DtDnü «!
m die

"

Ä
ationsd"
rufgereg
>enden ° '
ranee !
wtederl " "

'se tvi„>!I �. �unkreichs zu ihrer Verfügung dabei

quete anstellen zu
vom administtatioen Stand -

ist . Es bandelt fich darum , die
s untersuchen zu lassen , welches

_ __ _ __ _ _ _ _ _ _ _„
'

Auf diese
man erfahren , welche Gegenden schlechtes Trink -

'0Ie# !«- ' vw*, tretet näher , ihr Schwächlinge und ihr Scham «

bemitl� "»t

t 9{n werden alle herbeikommen , ohne Furcht und

Irien; ' cv? Werden uns vor ihn hinstellen . Und er wird

ia?lich r ' � Schweine ihr , die ihr dem Vieh gleichet und ihm

1 m. ' v mmet uuch ihr her zu mir ! " Und die Weisen und

bi! « sprechen : „Herr , roeshalb lassest du auch
: ten : „ DeS -
ihr Klugen ,

erachtet , zu
feine Hand

rhen fa ' V« »u ja, . , iv�uzen . „ Herr , wesyaio v »

n. m k
h las ?. L ü_mmen *" Und er wird ihnen antworten : „

ie a»lhÄ«Nkeine, ? str zu mitkommen , ihr Weisen und ihr KI >

s verabm >�r � » von ihnen sich selber für würdig erachtet
. . . « Und er wird uns keine «

"rd°I und wir werden uns auf sie niederbeugen�

wi . w- « - n . und « erden alles begreifen ! Ja , danr

: Unb begreifen , und alle werden es begreifen
Katharina Zwanowna . . . auch sie wird es be «

Herr, dein Reich komme I

( Fortsetzung folgt . )

„
Kunst und lebe «.

Zoologische « arte « war . in der 6.

: t, # h v>erd� ' . unv wir werden unS auf sie meDeroeugen ,

e Hwyi � memen , und « erden alles begreife »! Ja , dann

%

- rlan !

_ _ _ __ _

leid S� " d ° des S. ' Noblmdnder Schauplatz einer furcht «

ichter « VIP d « % st » im Bärenkäflg zutrug . Kaum hatte nam -

O « W
al L( S fiäfia ». �"styoaen . Als es endlich gelang , KucszerSli

e « D<3t fj Vi" futfernen , war er nur noch eine zuckende

Ut' Ä ' S SbV ; «eschichte erzählt der Pariser „ GauloiS "
" mf " - oc einiger Zeit erhielt Herr B. , ein Pariser

von einem Freunde aus der Provinz , dem

wasser haben und waS zu thun wäre , um diesem Nebelstande
abzuhelfen .

Kelgie « .
Der Gemeinderath der Brüsseler Vorstadt I r e l l e s bat

die Einführung eines Lohnminimums bei städtischen Ar -
besten beschlossen .

Amerika .
Such weiter eingegangenen Nachrichten nimmt man an ,

daß Harrison 233 und Cleveland 163 Stimmen erhätt .
Die Majorität der Republikaner im Repräsentantenhaus dürfte
nur eine geringe sein .

Soziales mh Arbeiterbewegung .
A « die Töpfer Kerlin « ergeht die Aufforderung , in der

jetzigen Zeit Die sog . Fensterfrage nicht außer Acht zu laffen .
Wem seine Gesundheit lieb ist. der muß darauf bestehen , daß
in den Bauten nicht früher die Töpferarbesten beginnen , bis die
Fenster verglast find . Mögen die Kollegen in dieser Angeleg - n «
hest zusammenhalten , dann werden fie diese nothwendige For «
deruna mit Leichtigkeit durchsetzen .

Gl « neuer Hanoiudustriezwelg hat stch auf dem
Thüringer Walde eingebürgert , die Verarbeitung der auf
dem gewöhnlichen Spinnrad fein versponnenen Holzwolle
zu einem dünnen Gewebe , aus dem man , nachdem es chemisch
präparirt und gewaltt worden , Einlagesohlen schneidet .
Die Hausindusttic - Einführungswuth , die reine HauSindustriose ,
ist ein Beweis für die Kurzfichtigkest unserer offiziellen Sozial -
hestlünstler .

Aus dem Auieburger JndusteiedezirKe wird gemel¬
det , daß die Wohnungsnoth unter der arbeitenden Klasse
recht fühlbar sei .

Sie Flachsfpinuereie « de « flandeUkammerbezirb «
ladvach haben im Jahre 1887 eine Besserung gegenüber

dem Vorjahre nicht erfahren , sondern mußten unter den näm -
lichen ungünstigen Verhältnissen fortaibestm . Recht de «
trübend ist also die Laze der Arbeiter .

Die tri che Taschentücheeiudustrie ist ein glänzender
Beleg für die — Harmonie zwischen Kapital und Arbeit . Es

steht feit — in jedem Fachblalt kann man es nachlesen — , daß
dieses Gewerbe in rapidestem Aufschwung begriffen ist , daß
während der letzten Jahre eine Anzahl der damst beschäftigten
Manufakturen fich ganz gewaltig ausgedehnt haben . Diese
Branche deutet fast nur weibliche Ardeitsiläfte aus . Ja so «

gar der D r u ck d e r T Ü ch e r , der in Irland fast durch -
gehends noch mit Handmodeln geschieht , wird thetlweise gerade
durch Frauen ausgeführt , wobei ihnen junge Müschen als

Reißerinnen behilflich find , die fie aus ihrem Lohne bezahlen .
In Belfast wird die Herstellung von leinenen und bäum -
wollenen Taschentüchern , deioes mit Hohlsaum , betrieben . Die
Hohlsaumnäherei ist überhaupt hier heimisch . In Surgam ,
dem Hauptfiye der Industrie , der allein 56 größere Geschäfte dieser
Branche zählt , werden folgende Durchschnittslöhne gezahlt :
Wäscherinnen 9 M. 50 Pf . , Plätterinnen 8 M. , Legerinnen und
Prefserinnen 10 M. , Borzei ihnerinnen ( Kinder , die zu Hause
thätig find ) 2 M. 40 Pf . , Aufseherinnen unD Handnäherinnen
5 bis 11 M. , Buntzeichnerinnen 12 bis 16 M. pro Woche .
Die umwohnende ländliche , namentlich weibliche Be -
völkerung , ist haus industriell mit Säumen , Vorzeichnen
und Buntzeichnen sehr stark beschäftigt ; ebenso wird das Sticken
der Tücker dmch Agenturen oergeben — also auch in Irland
wie in Sachsen und anders wo das Unwesen der schmarotzenden
Fakt vre — . Diese Agenten fitzen in vielen Orten der Gratschaft
Ulster und beschneioen den Lohn der armen Kulis noch um etliche
Prozente . Diese hausindustrtellen Stickerinnen des platten
Landes , Arbeiterinnen , die eine große Geschicklichkeit defiyen
müssen , verdienen nicht mehr als bis 6 Mark die W o ch e.
istoch jämmerlicher g- cht es den irische . , Handwedern , die
im Aussterben begriffen find und die Maschtnenwederei
schlägt die armen Teufel todt . Bei 14 stünDiger Arbestszest
verdienen diese Handwcber , die das ganz feine Linnen und Die
bekannten irischen CambrtS - Taschentücher machen , wöchentlich
höchstens 6 bis 8 Mrrk .

Die KawmMoltsammtfabrikatio « im Manchester «
d i st r t k t ( England ) „liegt , wie auch in Deutschland , sehr
schwer darnieder , und die Roth der dabei beschäftigten Sammet -

schneidet ist eine große ; fie verdienen kaum noch mehr als ein
Drittel von dem , was vor 4 —5 Jahren Üblich war , als dieses
Gewerbe in seiner Blüihe stand " . Wer sagt das ? Eine sehr
unverfängliche Quelle , „ Rowen ' s Journal für Textil - Jadustrie " ,
ein FadrilantenDlatt .

Die Manner de « amerikanische » KanmmoUenring «
hat der Baseler Rathsherr Köchlin - Getgy , einer der größ -
ten schweizerischen Industriellen , in einem in der Baseler statt -
stischen Gesellschaft gehaltenen Bottrag mit dem schmeichelhaften
Namen : „ Beutegierige Spekulationshyänen " .
belegt . Wenn ein Ardeiterblatt fich dieser freundlichen Titulatur

bedient hätte , welches tzalloh hätten die Reptilien angeschlagem
Aber der Großlapitaiist , der zahm - libcrale Köchlin - Gttgy sagt ' s .
Schrecklich , aber wahr !

er einen nicht unwesentlichen Dienst erwiesen hatte , eine fette

Poularde zum Geschenk , mit dem Wunsche , fich dieselbe wobl «

schmecken zu laffen . Herr B. , der mehr für seinen Freundschaft «-

dienst ermattet hatte . Srgette stch und verlauste den fetten Vogel

an einen Restaurateur des Faubourg Saint - Denis . bei welchem

derselbe nun endlich seine natürliche Bestimmung erfüllte , d. h.

von einem Stimmgaste in Gesellschaft setner „ Freundin " vcr -

zehtt wurde . Stach Verlauf von mehreren Tagen erblelt nun

Herr B. von seinem Freunde einen Bttef . worin ihm dieser

seine Verwunderung darüber aussprach , daß er ihm über den

besagten Vogel , vornehmlich aber deffen Füllsel nichts mittheilte :

in dem Innern desselben hätte fich ein kleiner Ring mit einem

kostbaren Brillanten befunden . Spornstrelchs eilte Herr B. zu

dem Restaurateur . Dieser wußte nichts über den Verbleib

des Wertbgegenstandes . fragte jedoch den Stammgast und

Stammgastes , erinnerte stch, auf etwas Hartes gebissen zu haben ,

ZSSHLZMOß
bUtb3« einem kiel « » « piem - ntestsche « Flecken hat . wenn
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Uereine und Perlamminngen .
Nereinig « « g der Drechsler Deutschland » . Die

Ottsverwaltung Berlin III hielt am Montag , den 5. November ,
bei Säger , Gruner Weg 29 , ihre regelmäßige Versammlung ab .
Ueber : „ Das Handwerk sonst und jetzt " refentte Herr
Sündermann . Redner gab am Schlüsse seiner Ausführungen
folgendes Resümee : „ Es ist nicht zu verkennen , daß das Hand -
werk in der „ guten alten Zeit " in der That die „organifi - le
Arbeit " darstellte , und demzufolge befanden stch alle Glieder
dieser Arbeit in einem befriedigenden Zustande der Lebens -
Haltung ; doch je mehr sich im Laufe der Jahrhunderte daS Ar »
beitssystem veränderte bis zu der heute henschenden Produktions -
weise , desto mehr wurde es auch dem im Handwerk beschäftigten
Arbeiter zur unumstößlichen Gewißheit , daß dem Geste derZeit
Rechnung getragen werden müsse , daß Reformen fich als noth -
wendig herausstellten , welche es ermöglichen , den verbleibenden
Handwerk - b ttteben den Werth der organifirten Arbett zu er -
halten . Was sehen wir dagegen bei den fich „Vettreter des
Handwerks " nennenden heutigen Innungen ? Nichts weiter als
Bestrebungen , welche darauf hinausgehen , durch Rückwärts «
schreiten dem Handwerk seinen goldenen Boden zurückzugeben !
— „ Das Alte stürzt , es ändett fich die Zeit und neues Lebe «
blüht aus den Ruinen ! " — Die tiefe Wahrheit in diesem Schiller »
schen Ausspruch ist freilich dm „ Handwerksvertretern " ei «
unbekanntes Etwas ; sonst würde man nicht durch
Rückwättebesttedungen dasjenige zu erreichen suchen , was einzig
und allein durch Vorwärtestrebm zu erreichen ist . Soll jemals
aus den Ruinen des Handwerks , wie solche die berrschmde
Produltionsweise geschaffen hat , ein neues Leben erblühen , soll
jemals den noch im Handwelk beschäftigten Arbeitern der „ gol¬
dene Boden " ihrer Existmz zurückgegeben werden , dann kanri
und wird es nie geschehen durch den Wiederaufbau längst ver¬
brauchtet Jlinungsdestrebungen , sondern einzig und allein durch
Bestrebungen , welche jenem zeitgemäßm Ziele gewidmet find ,
das in der Errichtung von Produktiv - Genossenschaften der Hand -
werlsbettiebe die einzige R - fmm steht , den goldenen Boden der
Arbeit zurückzugewinnen im Dimste der Gesammtheit , niefct
aber für die egoistischen Interessen der nach rückwätts treibenden
„ modernen " Handwerksvettreter ! — Unter „ Gewerkschaftliche - "
gelangte ein Anschreiben der Gewerdedevutation des hiesiy ,
Magistrats zur Verlesung , welches die Aufforderung enthr - tt
zur Betheiligung an ver mit Abschloß des Monats September
1833 aufzustellenden Lohnftatistik . Im Anschluß hieran kontta »
tiite der Vorfitzende zunächst einen immer hin bedeutenden Erfolg
nach jener Seite , rottchen allein allem Anscheine nach die erst -
schiedme Sprache unse - er Resolution vom 15. Oftober d. I .
erzielt hat . In der hierzu stattfindenden kedhaiterl
Di - lusston sprachen alle Redner ihre Sympathie für ein der -
artiges Vorgehen der Gew- ' ibedeputation aus . Der Vorstand
wurde sodann beauftragt , behufs statistischer Erhebungen das
weitere zu veranlassen und tpätestens in der nächsten Versamm -
lung Formulare zur Lohnstatistik auszugeben . Das dann ge »
wonnene Material soll unter Benutzung des bereits vorhandene »
dazu dienen , die thatsächlich herrschenden niedrigen Lohnver »
hältniffe der Gewerkschaft der Gewerbedi putation zur Kenntniß -
nähme zu unterbreiten . Zur Minheilung gelangt noch , daß am
25 . Oktober d. I . in Freidurg i. Schl . ein Streik der
Drechsler ausgebrochen ist , und wurde zu tbatkräftign Unter »
stützung aufgefordert . Die Versammlung vollzog sodann die
„ Neuwahl des Vorstandes " . Genählt resp . wiedergewäbit roui »
den : Robert Sündermann , Voifitzeoder ; Joh . Kam , Kasfi - er ;
Ernest de Jung , Schriftführer : R Wille und tz . Kabelitz , Bei «
fitzer ; P Erter und E. Geschke , Revisoren . Unker „ Verschiede -
nes " wurd ; auf Anregung des Vorsitzenden , beschloffen , am
Sonntag , den 11. November , dem Museum für
Kunst und Gewerbe , Königgrätzerstraße 120 ,
einen Besuch abzustatten . Treffpunkt : Vormittags 10 % Uhr ;
am Vorplatze zum Museum . Mitglieder der hie -
figen Verwavungsstcllen find zu reger Betheiligmrg
eingeladen . — Die nächste Versammlung findet am
Montag , dm 19. November , Grüner Weg 29 statt .
— Der von der Vereinigung am 1. November d. I . errichtete
Arbeitsnachweis , verbunden mit Verkehrslokal und Her -
berge , defindet fich Klosterstr . 98 , im Restaurant . Ausgabe der
Adreffm : an den Wochentagen Abends von 8 %- 9 % Uhr :
Sonntags Vormittags von 10 —11 Uhr . Gesuche um Vermrite »
lung von Acdeilsuchenden können durch Postkarte geschehen . —
Die Kollegen werden im Falle der Arbeitslofigkeit um Be¬

nutzung des Arbeitsnachweises ersucht , da derselbe für jeden un «
entgeltlich Arbeit vermittelt . Aufnahme neuer Mitglieder findet
edenDaseldst statt .

Der Fachverel » der Dnher hielt am Sonntag , den
4. November , seine regelmäßige Versammlung ad. Der Vor «
fitzende theilte zunächst das Ableben dreier Vereinskollegen mit ,
deren Andenken die Versammlung durch ErHeden von dm
Sitzen ehrte . Zum 1. Punkt der Tagesordnung : „ Ist das
System der Putzmeisterschaft verwerflich ? " sprach Kollege Donath
unD führte ungefähr folgendes aus : Bei Gründung des Fach »
Vereins sei das erste Bestreben gewesen , dem System der Putz»
Meisterschaft einen Damm entgegen zu setzen . Das sei auch zum

Jugend , aber derselbe trägt einen ttchtiaen Hundskopf
und zwar den Kopf eines Jagdhundes . Sie nennt sich
Sarab , und die Aermste , welche fich ihrer Mißgestalt
bewußt zu sein scheint , läßt fich nur selten erblicken . Bis
zu ihrem zehnten Lebensjahre ist fie auf allen Vieren gekrochen
und hat es viele Mühe gekostet , ihr das Aufrechtgehen beizu »
bttnaen . Sie bewegte stch auch später nur ungern in ditter
Weile und verttcth auch dadurch ibre hündische Natur , daß sie
ihr Wohlgefallen durch eine Art Bellen kundgab . Jetzt noch
spttcht fie sehr wenig und nie ohne Anstrengung . Was die selb »
fame Naturerscheinung noch räthselhafter macht , ist der Umstand
daß der Vater dieses jungen Mädchens , der kürzlich gestorben
ist , ein sehr ansehnlicher , kräftiger Mann gewesen , der mit setner
Frau zusammen das schönste Paar in der Gegend bildete . Die
Mutter hat fich trotz kümmerlichen Daseins bis heute hartnäckig
geweigert , stch mit ihrem Kinde zu öffentlichen Schauftellungen
herzugeben , was ihr beretts verschiedene Male unter vottheik »
haften Bedingungen angeboten worden ist . So weit jener
Tourist . Ob er nicht vielleicht seinen Lesern eine Erinneruna
aus den Hundstagen aufgetischt hat ?

8

Ana Londo « schreibt man : Die letztverflc sscnm Wochen
waren reich an Schiffs Unfällen , von denen viele mit Verlust an

2

wirtte ihre Rettung in Booten und landete später in Pottland ,
wahrend von der Bemannung des Dampfers nur der Kapitän ,

k- ' Äü Mätäää
venmßt und find augenscheinlich ei ( tut km. - Am 2. Oktober
scheiterte auf der Höhe der großen Turkinsel die Barke „ Silas
Fish , von Vara nach New Nork unterwegs . Von der 16 Per -
foneti starken Mannschaft fino 13 ertrunken . Der Kapitän rmv
ein franzofischer Matrose wurden in erschöpftem Zustande von
dem Dampfer „ Etturia " von der Cunard - Linie aufgenommen .— Der vchooner „Caldwell " aus New Bork ging am 20 . Oltobcr
aus der Höhe von Old Provtdence zu Grunde . Derselbe halle
19 Passagiere an Bord , von denen 16 ertranken . Vier See »
leute fanden ebenfalls ein Wellengrab .



arSßten Theil geglückt , die Zahl der sogenannten Vutzmeistcr sei
sehr vemnqert . Dagegen hade sich in neuerer Zeit ein nock

giözeres Uedel eingeschlichen , es sei vorgekommen , daß bei

größeren Arbeiten dem Leiter größere Gratifikationen gegeben
wurden , so daß die betreffenden Kollegen , ohne es selbst zu
«ollen , dahin gedrängt werden , fich als Honoratioren zu de -
trachten . Die Vereins » und Arbeitskollegen , welche als solche gleich -
berechtigt an dem gemeinschaftlich verdienten Arbeitslohn find ,
machen sich dadurch gewiffermcßen selbst gegenseitig zu Aus -

b . utern , und das müßte durch gemeinsames Zusammenhalten
verhindert werden . In demselben Sinne sprachen sich lammt -
Irche Redner aus ; unter anderem wurde noch ausgeführt , daß
es Aufgabe der Vereinskollegen sei , solche Leute , welche noch
vor kaum 2 —3 Jahren öffentlich als Gegner und Vcrdammer
der Akkordarbeit austraten und die fich heute als die ärgsten
Ausbeuter und planlose Produzenten zu erkennen geben ,

zu meiden und auf keinen Fall zu unterstützen .
Hierauf wurde folgender Antrag einstimmig angenommen :

Die heutige Versammlung erklärt : das System der Putzmeister «
schaft ist auch in Zukunft zu verdammen ; ebenso ist es Pflicht
eines jeden Kollegen , den Putzmeister so vi l wie möglich zu
umgeben und nicht bei ihm »u arbeiten ; au 6 erklärt die Ver¬
sammlung das Geben von Gratifikationen für verwerflich und
hall es nur für zuläsfiz , die ausgelegten wirklichen Exrrakosten
und Versäumniffe zu berechnen . — Der zweite Punkt , Ein -
führung eines Rechenkursus , wurde , nachdem fich mehrere Redner
dafür ausgesprochen und tbn als sehr dringend empfohlen , ein -
stimmig angenommen . — Der dritte Punkt : Antrag des Biblio¬
thekars , 100 M. zur Vergrößerung der Bibliothek zu bewilligen ,
wurde ebenfalls , da mehrere Redner sehr warm dafür eintraten ,
einstimmig angenommen . Nach Erledigung einiger Unter -
stützungsgcsuche und Aufklärung über R chtsschutzsachen verlas
der Vorfiyende ein Schreiben des Gewerdegerichts und wurde
dem Vorstande die Beantwortung üderlaffen . Hierauf schloß der
Vorfitzende die gut desuchte Versammlung .

Grtvkrankenkassie der Gürtler . Sonntag , den

11. November , Vormittags lOJ Uhr , in Saumbadj ' l
Prinzmstr . 94, Generalversammlung . Tagesordnung : .
standswahl . 2. Wahl einer Kommisfion zur PwA
Rechnungen des laufenden Jahres . Nar großjährige M

gegen Vorzeigung des Qalltungsduches haben Zutritt . >

G neraloersammlung der Mitglieder der JnzaliSen »
Gürtler . Tagesordnung : Vorstands wähl . Wahl der #
kommilston der Rechnungen des laufenden Jahres . .

Die Krank » « - « nd KegrStmißKass « de » 1'

sammtlichcr Krrufsklaflr » , Berlin 1, hält SornabÄ
10. d. M- . Abends 8 Uhr , Blumenstraße 78 eine V- nied • »
ab. Tagesordnung : Anträge zur Geneialonsammlunü - P ?
Mitglieder , ohne Unterschied des Berufes und Geilt i »

Alter von 14 bis 45 Jahren werden in jeder Versa «
sowie von den Herren : Saffe , Hasenhaide 48 ; ®

! >öchstestraße 20 ; Kuhlmey , Landsbergerstroße 1051
Christinen straße 7 ; Hamann , Neue Grünstraße 27 1
Straße 16 Nr . 4, und Schilling , Kopp' nstraße 43 , lmfa ' - a

z

Theater .

Vor¬

Freitag , den 9. November .
Die Quitzow ' s .

! tzch « rspi » tha « » . Geschloffen .
M» L » » e - Eh » at » » . Madame Bonivard .

her : Der dritte Kopf .
<« sst » a - Th » « t - r . Unkraut .

K « « tfch « » Uh » at » r . Die deidm Leonoren .

grittorUi - With - tmstadtisch » » « h » « t » r .
Kakadu .

N» a > « A» » Sh » ate » . Die Wildente .

Potk « - Eh « at « » . Dorf und Stadt .

x« tt « A» i «» r » - SH» at » r . Der Rattenfänger von

Hameln. _
KS » » aftLdtisch » « Theater . Mattanne , eine

Mutter aus dem Voile .

« « Atrat - Theater . Die Schmetterlinge .

Ntktarta - Theate » Die Kinder des Kapllän
Grand . . m .

& . Mf «rnft - Theater . Die drei Grazien .

j &itttptutMU ' » Aartttt . Spezialttäten - Vor-
ftellung .

« » « eardia - Theater . Spezialitäten « Vor -

Theatrr��e» Krich - Hatte » : Spezialitäten¬
vorstellung .

Ach # 11 % KnsmmlW
der

Steinmetzen Berlins
am Freitag , den 9 . November , Abends 8� Uhr .

im Kestanrant Königs�of , Kulowstr . 37 .

Tagesoldnung :
1. Referat des Schriftsteller Hrn . Vaake über die

Alters - und Jnvalidenversorgung . 2 . Diskussion .
T » Itersa « « t » mg ? « r Deckang der Zlakofte « findet statt .

Oer Einberufer .1176

Unserem Genoffen Kudolph S
Mausek . . . . , zu seinem beutigen
ein dreimal dosnrrndeo Hock .
det er vor Freude manchct Töppken
und uff alle Viere nach Hause krabbelt .
1185 ] Mehrere Koth « a « «

'

Einzelne

Sopha - Kezüge
te Kip » , Damast und Faatalvl�

für die Häistc
Kg- Emll LeßTre,�

Berliner Theater .
Freitag , den 9. November :

8. Abonnements - Vorstellung :
Zur Vorfeier von Schiller ' s Geburtstag :

Demetrius .

Tragödie in 5 Alten von Schiller - Laube .
Sonnabend , den 10 . November :

Mriet Arosta .
( Friedrich Haase . ) Anfang 7 Uhr .

Sonntag , dm 11 . ? iovemder :

Der Königslieutenaut .
Dramattfches Zerlblld aus Goetde ' S Jugmv

4 Allen von K. Gutzkow .
( Friedrich Haase . )

mr Anfang 7 Uhr . " # #

in

19 .

American Theater .
Direvion A. Reiff .

# mH * # rthemteretrmeee Hr .

Freiag , dm 9. November :

Zum 63 . Male :

Die Weisheit Saiomonsk/s .
Berk . Lokalpoffm - Pan ' o nime von R. Anger .

Debüt des vortrefflichen Salon - Humoristm

Herrn Emil Neumann , gmannt
� ssn Sit �'

"
Austreten des� urkomischen B e

n�i�x
in

setner neuesten Glanznummer als

h
'

dohner Franz .
« rstretm deS

und
Jnftrumentalisten

des Mimikers
errn
errnKrüger

Rivoli .
Anfang 6 % Uhr . Entree 50 Pf . ,

Vtllets vorher im „ Jnvalidmdani " und

Vormittacö von 11 bis 1 Uhr an der
Tbeaterkaffe . _

Centrai - Kranken - und Sterbekasse der

Tischler etc .
Sonntag , den 11 . November , früh 11 Uhr ,

in Knnfmann ' s Uari�tS , am Ktadtbahnbof Aleranderplah :

DM " Grosso Matinee . " MU
Auftreten des gesammten Künstlerperaonals .

Der Ueberfchuß ist zu einem wohlthätigen Zweck bestimmt .
Um zahlreiche Betheiligung ersucht

1183 ) _ _
Oee Vergnügunga - Cowit�e .

Jede | 1
zu repariren und reiz
bei mir unt . Garantie d.

1 M» . SO
Eine neue Feder kostet bei mir �

Prima Patevtglaser 10 Pst
R . Kionka , �

« T 87 . Adalbertstraße Nr . 8? -
~

�slhloffenen 5
JV excellenci
�glichen Krai

' ve
. r wir !

ahttn des
;i« »u et !

v . England.
5! «taubes m

S
M
W

Mchvercill der Nohrlegtr
Pertt « »

Sonntag , den 11 . November , Vorm . 10 Uhr ,
in Feunfftein ' s Tunnel , Alle Jalodstr . 75 :

Generalversammlung .
Tage « Ordnung :

1. Viertel - und Jahresbericht deS KasstrerS .
2. Vericht des Vorstyenden .
3. Wahl des Vorstandes .
Mugliedsbuch legitrmirt .

1178 ) Der D- rstaud .

NeisiMlliiiz
deS

Cirkns U. Schumann .
. Karl - Ufer . Ecke Karlfttaße .

( Im früheren ZirkuS K r e m b f e r . )

. Der Girka » ist gat geheizt ,

Frettag . dm 9. Nooembet . Abends 7i Uhr :
GroM « eusserordentl . Vorstellung .

AuS dem reichhaltigen Programm find de -

fonders hervorzuheben : 8 Ravphmgste , in Keihett
vorgeführt vom Dtreltor . Roccco - Ouadrille , ge «
rtttm von 12 Damen . Die 4fache Fahrschule ,
gertttm von dm Geschw . Schumann . Ungarischer
Ztationallan » vom gesammtm BallctkorpS . Auf -
tretm der Recklünstlerin Miß Julia Macarthy ,
deS Jock y - Reiters Mr . Jeö Hodgini , des

Saltommtal RetterS Mr . Schreiber , der mufi -

kalischm Clowns Gedr . Kulper . der Rellkünstlerin
Miß Adele , 2 Athleten zu Pferde , von Heim

Max Schumann und Mr . Jos Hodgini . Komische

Eatrees sämmtltcher Clowns %. tc .

Sonnabend , den 10. November . Abends 7t Uhr :

Große Exka - Vorstellung mll neuem Programm .

Kstnigs Tunnel
des

Grand Hotel
am Kt » » a « d « rplah

Täglich :

Instrumental - Concert .
Anfang 7 Uhr . Entree stet .

Guetmw Kunze .

Passage 1 « r . 9 M. - 10 A.
K * i » er - P « noram »

vABAf Penk Reise durch Pnterttalte « .
Ausgrabung von Pompeji .

Potsdam und der Trauerzug Katse »

| End . 2o1gstfgtnt >*nut 10 Pf . Adonn .

Oserdruchkr /eit -GSuse,
auch ausgmommen und gethellt ,

L * b « r . Llooen und Klein , sowie sammt -

liches CeSIOgel empfiehlt billigst
514

5 , Michaelkirchstr . 5 .

in

Vereins zur Wahrung der

Jntereff . d. Klavterarbeiter

und verw . Berufsgen .
am Konuavead , den 10. Nooember d. I . ,

Gratwett ' s KierhaUen ,
Kommandantenfttaße 77/79 .

Tages - Ordnung :
1. Vorttag des Herrn Aß mann über das

Thema : „ Der Mensch daS Produkt setner
Erziehung " .

2. Aufforderung des Magistrats an dm Verein
betreffs Einsendung einer Lohnstatiffit .

3. Aufnahme neuer Mitglieder und Vereins -
angelegenheitm .

NB. Diejenigen Kollegen , welche noch BilletS
vom Stiftungsfest in Händen haben , werdm
ersucht , so schnell als möglich mll Koll . Nagel
abzurechnen .

AUlet » zudem am 1. Dezember stattfindenden
Herren - Kommers find beim Koll . Apelt
und bei sämmtlichm Vorstandsmttgliedem ad -

zuhebm . [ 1180
De » Dorstand .

Kranken - u Beg äbnisskasse der

Berliner Gürtler u. Bronzeure .
( Eing . Hilm . 60) .

Die Beerdigung des
stordenen Mitgliedes

am 6. November ver -

Alkk Niksscillliihl
findet am Freitag , den 9. d. M, Nachmtttags
2 Uhr , vom Augusta Hoip tal aus statt .

Um rege Betheiligung bittet
1172 ) Der Dorstand .

größte Auswahl , jedem Geschmcck entst�
von 3 Mark an per Hmdett ,

Wied - rverkäufer Ii «*'

Tabake
der renommistesten Fabrileit-

Kautabak
der renommirten Fabrik G. A. H

in Nordbausen .

Lager sämmtl . Rahtal

§ 3 %
oon schrr

� j —IWUM»

Große Versammlung
der

Kernmacher Kerlins u . Umgeg .
am Oonntag , den 11 . November , Vormittags
11 Uhr , im Saale des Herrn T. Schmidt ,

Brunnenstr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Beschluß der Kommisfion vom 23 . Oktober .
2. Besprechung über Gründung eines Fach «

vereinS der Kernmacher Berlins und Umgeg .
3. Verschiedenes .

1184 ] Dt « K- mmissto » .

Interesse « V�rew der

Timchler .
Sonnabend , dm 10. November , Abends 8 Uhr ,

Adalvertstr . 8 ;

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Aufnahme »euer Mit -

alieder . 2. Ve eir . sangelegmhellen und Ver «

schledenes . 3. Abrechnung der BilletS vom
S . . . W« , »

� SWW ,

Kachrnf !
Am Dienstag , den 6. ds . Mis . , Vormittags

1U Uhr , starb p öylich am Herzschlag inmitten
seines Berufes unser Koll . ge und Mitarbeiter ,
der Tischler

Carl Melitz ,
im 58 . Lebensjahre . 1186

Durch seine wahre Freundschaft und M- nschen -

Wilhelm LiesegMkM . '
- WWSÄ

— —

WilllnpaleB i
SÄrÄÄÄÄ «

Lucke ' s Pfandles
Vrinzenstr . 66 , frShe «

Auch Sonntags bis Abmds 10 llht

° ° n Mete
im St ,
"lande ai

m Stob

II * . W « « » % mun , � w
seiner Vorgesetzten sowie setner Kollegm im reich
sten Maße erwordm .

Wir werden sein Andenken stets ehren .
Die Gesellen der

Karschall ' schen Kautischlerei ,
E. oingelstraße 12.

Die Beerdiguna findet am Sonntag , den 1 1. d. ,
Vormittags 10 Uhr , von der Leichenhalle des
St . Georgen - Kirchhofs in Wcißensee aus statt .

Möbel , Spiegel u . Pulst »

»egen Ersparung der�
billig Arnnnenllratz » Mvim « " v # # i �POnetl « AW

Sß

WshUhäligheits Klmzert i oo » ;

am Konnta » , oen II . Ziovember , im
Louisenstädtischen Konzsrthaue ,

Alte Jakobftraße 37 ,

sllmKestelldttierWittlotsvttbrbtller
Uitglitderd . Gluoss. ' llslli d- Schmidtt ,

Zimmerstraße 30 ,
wozu alle Freund « eingeladen find . [ 1177

Jeder kann fich von der Wahtb «**
l Stand , vollständige Länge und
9 Diod , Bettfedern . daS Pfunl
verlauft allein die Vettkedern - Ei
1. Geschäft Kottbueeretr # — I
2. G- ' chäft Brunnenotro * * * � >
Zur Auswahl stehen 23 Sortenv� - �

Herren -

1
Hau

Verein der Sattler .
Sonntag , den 11 . November :

Gemuthlichcs Zasammettfei «
( Trnz und Vorträge )

d » ? Mitglieder neb » Familie »
bei Gratwett ' s Kommandaritenstroße 77 —79 .

Anfang 6 Uhr.
�73 ) Das Komitee .

ia (f , mein Km !
Wo kommen Sie mit dem schönen Paletot her ?

Von ANMe eus der Neanderstraße . Die noch

5
vorhandenen 8S0 hocheleganten Herren -

interpalet - t » u. » 70 hochfeinen Dame « .
intermanrel verkaufe ich nur bis Weih -

nachten , um damtt zu räumen , zu

erstaunlich billigeu Preisen .
Lacke , Ncadelstr . 9,

_
« ch » Hchmidstrast ». [ 1102

Kuaben- Garherob�
eigene ? Werkstatt .

Troff » Anoneahl von
Anfertigung nach Maaß tn eigener �

z

gut und sauber g
»0

Ad . Kunitz , !;

Steppanstalt für
« aichewoni , Orantenstratze i ( ja ' — <

ffflr Herrsch afttiche wen

zurückgesetzte Möbel , darunter
Spinden , VertilowS , Garn »
Großes Lager einfacher und .
Spiegel u. Polsterwaaren .
? > Tero , Neue Schönbausersttav

»

«

wird verlangt Slegliyelstr .

Tttt » «fensetzer verl . He » " " ' >

Bahnstraße 39 .

_ _ _

Leranttvortlicher Redattem : %. Tro « h » t » in Berlin , » ruck und Verlag von » « Dadt » , in « erlin BW. , ÄemhsircchTz�
-
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Beilage zum Berliner Bolksblntt .
S « 4 . Freitag , de « 9 . November 1888 S. ZatzrO .

Sin Äapiiet vom Kiauö .

ppken

ist «!

jeder Er «

a jp - 1, »3 V - W" " VK- ich ich vsiuuupuuiitiH , wie wn | ic m vn Sabrt

jen �«wnenfttojjlen tanzen und ihren W> g bis in die best «

Jttichloffenm Räume finden sehen , vielfach als den Erdfeind
!»s I1 ®IceUence dar , als Träger und Verbreiter aller
WMuben Krankheiten , vor deren schleichendem Zerstörungs '

k es kein Entrinnen giebt . Gerade in diesem letzten
rte liegt aber eine starke Uedertreidung , die um so

wirkt , als fie uns verbindert , so manche andere
. - des Staubes und die Mittel zu seiner Beseitigung

% »u erkennen . In letzter Zeit ist nun , besonders

w «nglind , auf diese physikalischen Eigenthümlichkeiten
« « «taubes mit Nachdruck hingewiesen worden und es dürfte
! ? yK » Leser von Interesse sein , aus den Untersuchungen ,

namentlich O. Lodze angestellt und wiederholt in Vor »

lei »? �sMdert hat , einiges zu erfahren . Dabei wird fich

mfu » der Staub nicht immer nur die Rolle des Schaden -

zn� Ipiclt, sondern daß wir ihm auch so manche segensreiche
M i » verdanken baden .
� gmndlegmde Frage : was ist der Staub und woher

w? hat Tyndall vor fahren dahin beantwortet ,vüv o* v* Aytiuau öüt VtzUflicii uuym vtuiuwvii « /

Üiifi u Staub als die Gesammtheit der in der

fall « fZE�kibcn Materie bezeichnete . Diese Definition ist jeden -
— .disofern inkorrekt , als selbst die kleinsten festen oder

das dunkle
keineswegs

�usi ichweben . Sie fallen wie jeder andere schwere
Wtt ist infolge ihrer Kleinheit der Widerstand der

KL MttordenUich groß und die Geschwindigkeit , welche fie
Cr ( Wle erlangen können , sehr gering , oft kaum wahrnehm -

bkf . » �urch einen aufwärts gerichteten Luststcom können
sogar leicht nach oben gerissen werden , ihre

(tlu Bewegung ist aber stets abwärts gerichtet . An -
von schwebmder Materie wäre es daher nach Lodge

von fallender feinverthellter Materie in der Luft zu
» Wia wir den Staub charakterifiren wollen . Hiervon

««s m i . ' m Grunde der Rauch nm durch seine Herkunft

lu . B?ormnungsprozeffen verschieden ; auch er besteht aus
srsten körpertheilchen , die durch einen heißen Luftstrom

�7 aufwärts geführt werden . Und in gewissem Sinne können

lick ios ' Sfcen feinen Wasserstaud , wie er den Nebel und schlich -

( 7. "J* Wollen bildet , hierher rechnen ; ist es doch längst nach -
Joelen , baß man gg {n ßgn Wolken nicht mit schwebendendaß man es in

bs ?! �«npfbläschen , son

g&gT- " 1
sondern mit Wasserlügelchen

klein genug find , nm äußerst

hti

zu thun
langsam

s , j ?4on hieraus ergiebt sich, daß all dieser Staub , wie er fich ,
« Roth tzxr sorgsamen Hausfrauen , durch jede Fuge drängt ,
L ium allergeringsten Thelle aus Bazillen und organischen
«�ahcheht ; vielmehr begegnen wir in der Näbe menschlicher

SS I ( k N zunächst all den Bruchslücken fester Materien , wie

g , *1 dutt - n �de des Verkehrs aneinander reiht , dann den Pro -
�aiuiiin,B0vlonimenet Verbrennung . Neben diesen gröberen
Äichm. fern von den Stävt

'
«Iwey . w; > r " iBni lern von den Städten den Staub vulkanischer

T�ij , & iortgefüKit die oberen Lustströmungen oft auf weite Strecken
WA in um endlich fern von ihrem Ursprungsorte zu

z lkrakatau doch der von der derühmten Ewption des
dertubtenhp P. fniih wahrscheinlich mehrmals die Erde

außei ordentlichen Dämmerungs -
1335 ausgemacht ! Selbst von

, «atr von qn V" ' �- uruen mag Staub , das Zertrümmerungspro -
L e JW wchflen K, t . otiten, auf unsere Erde berabgelangen . Tie eisen -
nlßlK Kssian�udmassen, welche Nordensktöld auf den Eisfeldern

« Mills hat . find wahrscheinlich kosmischen Ur -

Utllfte Y fg , , .�e haben dem schwedischen Forscher die Grund «

« K6 ÄÄuÄtÄS
«La das kontinuirliche Herabstürzen kos -

" insbesondere kosmischen Staubes , auf ihre

tot, obui ®' Jiu�huuHfl angewachsen sei. Ja man hat so-
- �lmren organischen Lebens bis jetzt weder in den

noch m den
. . . . . .. . .

der

in ( Wy

rhett (
und
j von

in den " Staudmeteoriten aufgefunden werden

§»ä�I%*lchkeit
in Betracht gezogen , daß durch diese

>« ireune von Organismen von Gestirn zu Gestirn
* werden können .

issvvlletw Zivile , welche hier dem Staube als

Ä* 0 ! «« fibÄ, %<fWL
dem Staube als Erbauer und

viel gestritten
den Koos zu

kjf lange uns die Aufgabe des Staubes auf unserer

gebt. noch genug nachzudenken und zu untersuchen

Achter jft Hess Städten , wie bekannt , die Lust . meist

W
• stA

P

lftz ra r Wiavurn , wie vtiuiim , vw- �- 1 » ' " V' '
Meter auf dem Lande , haben wir zum guten Theile

Milthv - Staubproduktion zuzuschreiben ; auch Krank -

Mitraa, , fehlen in dem Staube nicht und werden mit ihm

Mtuna wie bereits Eingangs erwähnt , die Be -

Alb. Z>i , � des in dieser Richtung vielfach ubertrieben

ftSd «s��krechtigkeit fordert , ferner anzuerkennen , daß der
M i » L�w- Ks nur zu schaden bestimmt ist . sondern daß

Mge L�lle der Natur vielfach sogar eminent wohl -

Weil. bnt . �
" zugewiesen find . Wir dürfen eben nicht ver -

? ? veden vem gröberen Staude , wie er mit dem bloßen

K- ? » . - ÄL
h « Wt merk , � hinauf ein Staub von ultramrkroslopischer

ei �lau & U4 ist , d > m wir vor allem nichts Geringeres als
M Himmels verdanken . Bekannllich sehen wir . wenn

_ N' den durch eine Oeffnung in einen dunsten Raum

ffiMen o,n ?0gen die dort befindlichm Stäudchen wegen ihrer

_ _ » ÄMy � «Wntttü aus den das weiße Licht zusammensetzenden
stA' *, * Ken toh . 8I?U' dessen Wellen die kürzesten find , zmuck-

'
»erstreuen , während Grün . Gelb und nammt -

lassen werden . Ohne diese Zerstreuung wurde

betreffenden Temperatm , erreicht , so heißt der Dampf gesättigt ;
ist die Menge geringer , also noch eine weitere Dampfmrfnahme
möglich , so dezeichnet man den Dampf , nicht gerade sehr treffend ,
als überhitzt . Wird zu gesättigtem Dampfe noch eine weitere
Damvfmenge hinzu gefügt , so sollte Verdichtung zu flüssigen
Waffergüelchen , also Wollenbildung , erfolgen ; indessen
geschieht dies , wie Aitken gezeigt hat , zunächst nur , wenn feste
( oder flüssige Ansatzkerne vorhanden find , um welche fich das
kleine Tröpfchen lagern kann ; fehlen solche Kerne ganz und gar ,
ist also die Lust vollkommen staudfrei , so kann eine große „ Ueber -
sättigung " des Dampfes eintreten , eine drückend schwüle und
feuchte Lust würde die Folge sein , bis dann endlich der geringste
Anstoß das labile Gleichgewicht erschüttert und die Verdichtung ,
nicht mehr zu mäßigen Regentropfen , sondern zu dm verdero -
lichm Wrffermaffen ein - S Walkenbruchs bewirkt , welche allein
durch die Masse ihres Sturzes die größten Verheerungen an -
richten . So crllärt fich die größere Häufigkeit der Wollen -
drüche in der reinen Luft der Tropen , während wir gerade der
mit feinstem Staude durchsetzten Atmosphäre unserer Breiten
die wohlthätige Form des Regens verdanken . Eine Jllu -
stration zur Wirkung der Ansatzkerne liefert ferner der bekannte

Versuch , auf eine Fmsterscheibe zu schreiben und dann
die Schrift durch Behauchen fichtbar zu machen . Wo der Finger
die Glasscheibe berührt , beseitigt er derm Staubdecke zum Tdell
und darum erfolgt hier nachher die Kondensation des Waffer -
dampfes schwieriger und zu größerm Tropfen , welche neben den
kleineren fie umgebenden dunkel aussehen . Diesen Vorgang der

Verdichtung d>s Wafferdampfes rings um feste Ansatzkerne hat
Aitken ferner benutzt , um die Gegenwart von Staub zu er «
kennen , auch wenn derselbe so fein ist , daß man ihn weder
unter dem Milro kop, noch durch einen Lichtstrahl wahrnimmt .
Aitken ist auf diesem Wege sogar dahin gelangt , die Zahl der

Staubtherlchen in einem Räume annähernd festzustellen . Zu
diesem Zwecke wird die zu untersuchende Lust in geeignetem
Verhällniß mit einem staudsteien Gase gemengt und dann
durch Exvanfion der Dampf abgekühll und verdichtet ; dabei wird

jedes Staubtherlchen zum Kern eines Tropfms , welcher
fich dann auf dem Boden des Gefäßes niederschlägt ; bei
gehöriger Vorficht können diese Tropfen dann unter dem Ver -
größerungsglase gezählt werden und auS ihrer Anzahl schließt
man auf diejenige der Staubtheilchen . So fand Aitken in
einem Kubikzentimeter englischer Zimmerluft nahezu zwei Millio «
nen unterhalb der Decke sogar über fünf Millionen Staudkömer ,
draußen im Freien bei schönem Wetter 130 000 , nach einem
Regen aber nur die überaus geringe Zahl von 30000 Staub¬
partikeln .

Mit dem vorbin Gesagten ist übrigens die Rolle des
Staubes bei den Witterangserscheinungen noch keineswegs er -
schöpft . Durch statistische Erhebungen ist festgestellt , daß in den
letzten Jahrzehnten , z. B. in Norvdeutschland , eine dedenlliche
Zunahme der Zahl der Blitzschläge stattgefunden hat . die nicht
im Nerhältniß zm wachsenden Zahl der Gebäude steht ; es ist in
der That die Gewitterhäufizkett und die Blitzzefahr gewachsen .
Unter den verschiedenen Prozessen , welche die atmosphärische
Elekttizität erzeugen , spielt nun nach zahlreichm Beobachtungen
die Reibung der in der Luft enthaltenen Staubtheilchen eine

wichtige Rolle ; es ist darum erklärlich , daß mit dem rapiden
Wachethum des Fabrikwesens , der Eisenbahnen rc. . welche soviel
Rauch und Staub produziren , auch eine erhöhte Elektrizstätsent -
wicklung Hand in Hand geht . Ja man geht vielleicht nicht zu
weit , wenn man das Ueberwiegen der Nordlichter über die
Südlichter auf eine ähnliche Ursache zurückfübrt . Seitdem man
nämlich das Polarl cht als eine elektrische Erscheinung erkannt

hat , mußte es auffallen , daß dasselbe weit häufiger auf der

nördlichen als auf der südlichen Hemisphäre auftritt und man
findet eine nicht unwahrscheinliche Erklärung hierfür in der

Thatsache , daß auf der nördlichen Ervhalbkugel , welche dm

überwiegenden Antheil des festen Landes hat , geologische und

atmosphärische Faktoren nicht minder wie die Thätigkeit der

Mmschen mehr Staub und damit auch mehr Elektrizität pro -

duziren müssen , als auf der vorwiegend wafferdedecktm Süd -

Haldkugel .
Sehr häufig ist es von Wichtigkeit , wmigstms in einem ge -

schloffmen Räume die Luft von Staub defreien zu können .

Das einfachste Mittel hierzu besteht darin , die Lust vollständig
der Ruhe zu üderlassm ; dann setzt fick der Staub nach und nach

an den Wänden und am Boden des Raumes ab . Die » erfordert

aber ziemlich lange Zeit ; rascher erreicht man nach Tyndall den -
selben Zweck durch Filtriren der Luft durch einen dichten , mit

Giycerin getränkten Baumwollpfropfm . Auch die wiederholte

Kondensation von Wasserdampf nach Aitken erfüllt den gleichm

Zweck . Daneben find aber neuerdings zwei ungemein interessante
und wichtige Verfahren aufgetaucht . Schon lange hatte man de -

mertt , daß die Lust , welche von einem heißen Körper , etwa von

einem gehetzten Ofm , aufsteigt , vollständig staubfrei ist .

Tyndall zeigt z. B. , indem er einen Lichtstrahl ober

Haid einer Flamme hinwegstreichen
halb der Flamme durch eine

brochen erscheint , weil die Luft

daher kein Licht in unser Auge

Der nächstliegmde Gedanke ist , .
eine Verbrennung des Staubes zuruckzufuhren , indessen zeigt

auch ein sehr mäßig warmer Körper die gleiche Wirkung , ja man

beobachtet fie auch in dem Luftsttome , welcher von einem kaltm

Kö- p - r abwärts geht . Während hier ohne Zweifel die Schwere

und Trägheit der hinter dem Luststrome zurückbleibenden

Theilchen eine Rolle spielt , haben Lod�e und Clark. gemach daß

um jeden warmen Körper fich eine dünne staubfrere Luftschicht

bildet , deren beständige Erneuerung dm erwärmten Strom her -

vordringt . Die englischen Autoren erklaren diese Erscheinung

in der Weise , daß die auf der erwärmte Fläche stoßenden

Lufttheilchm von dieser energisch zuruckgeschleudert werden ;

so entsteht eine Art von Bombardement , welches die Staub -
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läßt , daß derselbe oder -
dunkle Stelle unter -
hier staudftei ist und
zurückzuwerfen vermag .
diese Erscheinung auf

lichm Reibungs - oder einer sog . Jnflumzelektrifirmaschine mit
Hilfe metallischer Spitzen auf noch so stark staub - oder rauch -
haltige Luft übergehen , so ficht man bald dm Staub zu größeren
Flocken fich zusammmballen , welche fich an dm Wänden des
Raumes festsetzen oder vermöge ihrer Schwere den Luftwiderstand
rasch überwinden und zu Boden fallen . Die Staubtheilchen
werden nämlich elektrisch geladen und reihen fich aneinander ,
ähnlich wie Eisenfeilspäne um die Pole eines Magnets . Die
Volksanschauung , daß das Gewitter die Lust reinige , erklärt fich
auf diese Weise und vielleicht mag sogar der Behau , tung , daß
der Blitz die Milch leicht sauer mache , eine der beschriebenen
ähnliche Thatsache zu Grunde liegen . Auf die geschilderte Weise
konnten die genannten Physiker die Lust in einem großen Zimmer
in kurzer Zell selbst von dem dichtesten Rauche reinigm . Die
Wirksamkett des Verfahrens ist garadezu überraschend und bat
demselben beretts vielfach E ngang in die Technik verschafft .
Bedenkt man , wie schädlich der sog . Hüttmrauch wirkt und wie
unvollkommen nur er durch die bisherigen Vorrichtungen de -
seitigt werden konnte , wie viel ferner die Ruß . und Funken«
fänger der Fadrikschornsteine zu wünschen übrig lassen , denkt man
mdlich an die schreckltchm Staubexplosionen , welche trotz aller
Staubkollektoren und sonstigen Voifichtsmaßregeln in Berg -
werken , in Mühlm und in Spinnereien immer wiederzukehren
pflegen , so begreift man die F- eude , mit welcher das neue Ver «
fahren begrüßt worden ist . Hält dasselbe , was es verspricht —
und dazu ist gegründete Aussicht vorhanden — , so dürfen wir
in ihm einen überaus segensreichen Fortschritt erblicken . Lodge
hofft , dasselbe ferner mit Vortheil zur Reinhaltung der Luft in
den Tunnels zu verwerthen ; an den Eingängen des Tunnels
sollen Elektrificmaschinen aufgestellt werden , welche fich leicht durch
kleine Turdinm treiben lassen ; eventuell kann auch die Lokomotive
des Eisenbahnzuges selbst durch das Dampfelektrifiroerfahren die
Sache besorgen . Da die Elestrizität wie auf feste Körper auch
auf die kleinen Wasserkügelchen der Nebel u. s. w. wirst , fie zu

größeren Tropfen zusammenballt und niederschlägt , so hofft
Lodge ferner , mit der Zeit auch über die berüchtigtm London
fogs die Herrschaft erlangen zu können , ja er hält es nicht für
ausgeschloffen , selbst der Schifffahtt einen Dienst zu erweisen ,
indem er durck Elektrifirmaschinen von den Landungsplätzen oder
von den Schiffen aus den Nebel zu zerstreuen sucht . Es wäre

thöricht , hiervon eine völlig klare See zu erwarten , allein bei
einem Nebel , welcher für das stärkste elestrische Licht undurch «

dringlich ist . wäre schon viel gewonnen , wenn nur auf ganz
mäßige Distanzen das Fahrwasser erkennbar bleibt . Manchem
freilich mag schon der Versuch einer Einwirkung des Menschen
auf Wind und Wetter ungeheuerlich erscheinen , aber das hindert
nicht, daß bereits erfolgreiche Anfänge vorliegen . In trockenen
und heiß , n Gegenden ist es bekanntlich durch Anzünden großer
Feuer schon wiederbolt gelungen , einen lokalen Regenschauer zu
erzeugen ; die beruhigende Wirkung des Oels auf . die stürmische
See wird heute bereits in größerem Maßstade verwetthet . Sollten
wir also dem Nebel und einer widrigen Witterung gegenüber
unlhätig die Hände in den Schooß legen , oder sollten wir nicht
vielmehr versuchen , mit der Zeit auch hier mit der Erfindung und
dem Geist des Menschen die Herrschaft über die Materie zu
erringen . _

Lokale » .
Di « gemischt « Deputation für die Ktryck ' sche «

Kteuerreformanträge dielt vorgestern Abend unter Borfitz
deL Oberbürgermeisters v. Forckenbeck eine mehrstündige Sitzung
ab , um die Voischläge der von ihr zur Vorberathung der Mieths «
steuerreform niedergesetzten Sudkommisston entgegenzunehmen .
Die Deputation beschloß nach eingehender Berathung , folgende
Vorschläge zu genehmigen :

„ Auf Grund des Z 53 11 der Städteordnung vom
30 . Mai 1853 wird nach Beschluß der Stadtverordneten -
Versammlung für Erhebung der Hierselbst nach dem Re »
gulativ vom 16. September und 15. November 1858 de¬
stehenden Miethssteuer im Etatsjahre 1889,90 daS fol «
gende festgesetzt :

§ 1. Die MiethSsteuer wird für das Etatsjahr
1889/90 bei Mietbswerthen bis einschließlich 300 M.
mit der aus § 2 fich ergebenden Einschränkung erlassen .

§ 2. Hat ver Miethssteuerpflichttge ( § 10, Absatz 3
des Regulativs ) selbst oder durch zu seinem Haushalt
gehörige Personen mehrere miethssteuerpflichttge
Räume inne , so findet der Erlaß nur statt , wenn der
Mietbswerth aller dieser Räume zusammengenommen
den Betrag von 300 M. nicht übersteigt .

Außerdem beschloß die Deputation , bei der Regiemng die
Genehmigung nachzusuchen , daß die Ausführung dieses Be «
schluffcs schon 1889/90 in Kraft tritt , mit dem 1. April 1889
also die Wohnungen einschließlich 300 M. Miethswerth frei
find , und die erste Stufe der Gemeinde - Einkommensteuer auch
von der Gemeindeverwaltung erlassen wird .

Die Frag « d « r zweckmähigsten Konstruktion « uf « r « r
Kchutkünk « ist wegen der körperlichen Entwickelung und der
Pflege der Gesundheit unserer Jugend eine höchst wichtige , fie
ist deshalb auch schon vielfach im Schooße der bethetligten Be «
Hörden crörtett worden . Indessen trotz der vielen und finn »
reichen Vorschläge , welche von sachkundiger Seite gemacht wor -
den find , ist es noch nicht gelungen , diese Frage zu einem all -
fettig befriedigenden Abschluß zu dringen . Neben den Interessen
des Unterrichts , der Disziplin und der Gesundheitspflege müssen
auch noch die Fragen der technischstruktiven Zweckmäßigkeit und
der finanziellen Möglichkeit hinreichende Beachtung finden , und
da ist es denn wohl erklärlich , daß es fich bei den Versuchen auf
diesem Felde nicht um eine absolut und theoretisch richtige, all -
gemein gütige Lösung des Problems handeln kann , sondern nur
um die Auswahl derjenigen praktisch durchführbaren Ein «
rtchtungen . welche nach dem jeweiligen Stande der Technik einer
solchen Lösung am nächsten kommen . Von diesem Standpunkte
auS wurden schon im Jahre 1883 auf Veranlassung des Kultus -
Ministers an den in der hygienischen Ausstellung vorhandenen
zahlreichen Modcllproden solcher Einrichtungen Untersuchungen
angestellt , in diesem Sinne find alle weiteren nach dieser Zeit
angestellten Untersuchungen geführt worden . Auch ein vor
einiger Zeit vom Kultusminister sämmtlichen Regierungen ,
Provinzial Schulkollegien , Universitätsrettoren . Rektoren von
tearnfeyen Hoofchulen re . zur Kenntnißnahme und Erwägung
bei Neuanschaffung von Schulbänken gestelltes Votum des Pte -
Dinzial - Stbulfollcgiumä zu Kassel über die Brauchbarkeit der für
verschiedene Gymnasien seines Bezirks deschafften , den An «
gaben des in der Frage herausgegebenen kultusministeriellen
ErfoffeS entsprechenden Schulbänke bewegt fich in derselben
Richtung , ist jedoch jedoch lnsowett von besonderem Interesse ,
als eS die neueste behördliche Kundgebung auf diesem Gebiete
darstellt . Nach diesem Votum find folgende Anordnungen als
zweckmäßig erschienen :

1. Für jede Klasse find die Schulbänke in 2 bis
3 Größen , der Körpergröße der Schüler entsprechend , zu
fettigen .



2. In Volksschulen , sowie in den Vorschulen und den
beiden unteren Klassen der Höberen Lehranstalten find ge -
wöhnlich 4 —6 , höchstens 8 Schüler auf einem Sudsellium

unterzubringen . �
3. Für die übrigen Klassen der höheren Lehranstalten

find Sudsellien für 2 - 6 Schüler zu beschaffen , jeder der

letzteren erhält einen beweglichen Sitz , wenn die Sud -

sellien sür mehr als 2 Schüler eingerichtet find . Er -

laude » es die vorhandenen Mittel und der verfügbare
Raum der Schulzimmer , so empfiehlt fich die Beschaffung
von zweifitzigen Bänken mit Zwischengängen .

Bezüglich der Konstruktion der Bänke wird empfohlen ,
die Bänke aä 2 bis auf die Vorrichtung zum Bewegen
der Sitzbank aus Öolz in einfacher Form , die Bänke
ad 3 für 3 und 6 Sitze unter Anwendung eisemer Bank -

gestelle herzurichten . Die Tischplatten der Schulbänke

sollen nach dem Schüler hin mit geringer Neigung ver «

sehen sein , nur ihr oberer Theil soll um etwa ' / » der

Gesammlbreite der Platte behufs Unterbringung der

Tintenfässer zc. horizontal gestellt werden . Unter der

Tischplatte ist ein gmügend breites Bücherbrett anzu »

dringen .
Am Schlüsse seines Votums hebt übrigens das Kasseler

Pcovinzial - Schulkollegium hervor , daß es gleichfalls der Anficht

sei , es tönne fich in der Frage der Konstruktion der Schulbänke

nur darum handeln , über einige der wichtigsten Gefichtspuntte
einen gewissen Grad von Uebereinstimmung zu erzielen . Oert -

liche Verhältnisse und persönliche Auschauungen spielten hier¬
bei eine zu wesentliche Rolle , als daß man hoffen dürfte , mit

derselben jemals zum unbedingten Abschluß zu gelangen .
— — - - - * *

« IrfaTDie Theorie und Prario i « de « Kirsch - Duucker -
sche « vemerkvereinen wird von der „ Deutschen Metall -

ardeiter Zeitung " auf Gmnd von Originalbelegen wie folgt

�
P . wurde im Dezember 1884 in Berlin Mitglied des Ge -

Werkvereins der Klempner und Metallarbeiter und nahm im

Januar 1885 eine Werkmeisterstelle in Bretten ( Baden ) an ,

welche er im Januar 1886 wieder aufgeben mußte . Er fiedclle

nach Karlsruhe über , da ihm die Mittel zur Reise nach Berlin

fehlten . In Karlsruhe nahm er , well eine Werkführerstelle nicht

zu erlangen , als Gehilfe Arbeit , wobei er selbstverständlich de -

deutend weniger verdiente , wie als Meister . Er bemühte fich

also , wieder eine Meisterstelle zu erlangen : es glückte ihm auch ,
eine solche am 28. November 1887 in Aue i. S . antreten zu
können . E wa 14 Tage später schrieb P . an den Generals , kretär

Moritz Schultz in Berlin , wobei er unter anderem anfragte , ob

ihm , wenn er seine Familie von Karlsruhe nach Aue üderfiedeln
lasse , vom Generalrath etwas HUfe geleistet werde . Er erhielt
darauf keine Antwort , erst auf ein zweites Schreiben kam unterm
29 . Dezember 1887 eine Antwort , in der es wörtlich heißt :

„ Der Generalratb beschloß , daß Ihnen auf Grund des

Beschlusses vom 1. Juni der Generalversammlung in Leip -

zig , die Hälfte der Umzugskosten Ihrer Famllie zurückerstattet
werden . " m

Und wctter heißt es in diesem Antwortschreiben , den Be -

schluß des Generalraths bekräftigend , buchstäblich :
„ Sie sehen daraus , daß wir Sie in keiner Weise nicht

unterstützen wollen . " (! )
Im gedruckten Generalrathsprotokoll vom 19. Dezember 1387

ist ferner über diese Sache zu lesen :
„ Von einem Schreiben P. - Bretten , seine Uederfiedlung nach

Aue anzeigend , wird Kenntntß genommen . Die Kosten späterer
Ueberfiedelung der Familie nach dort werden , wie in Leipzig
von der Generalversammlung beschloffen und wiederholt in den

Protokollen hingewiesen , zur Hälfte aus dem Unterstützungsfonds
bezahlt . "

P . dewerkitelligte den Umzug seiner Famllie und verlieh
fich fest darauf , daß er die Hälfte der Umzugskosten vergütet
erhatte . Hätte er nicht vom Gcwerkverein die Zusage erhalten ,
so härte er von seinem neuen Ardeitgeber diese Kosten verlangt ,
der sie auch bezahlt hätte . Statt daß aber P. sein Geld vom
Gewerkverein erhall , lesen wir im Protokoll der 12 . General -

rathssttzung vom 23 . Jan . 1888 :
„Bezüglich eines Beschlusses , die Ueberfiedelung des Mit -

pliedes P . vom L. tsverein Karlsruhe nach Aue betreffend , auf
Grund einer Mrtthellung vom Ausschuß in Karlsruhe , nach
welcher das Mitglied ein Ueberstedelungsgesuch an den dortigen
Ausschuß nicht gestellt , sondern vom Mttglied selbst an den
Generalralh gestellt ist , wird beschloffen , den in der Sitzung
vom 21 . November v. I . gefaßten Beschluß wieder aufzuheben
und das Ntitglied auf den ordnungsmäßigen Instanzenweg zu
verweisen . "

Ist das nicht köstlich ?
Auf diesen Beschluß hin richtet P. , um nicht halsstarrig zu

erscheinen , sein Gesuch an den Ausschuß in K. Ueder das
Weitere uvlerrichtet uns das Proiokoll der Generalrathsfitzung
vom 20 . Februar d. I . , worin es heißt :

„Ocisoerein Karlsruhe , an welchen fich das Mitglied P . —

jetzt in Aue — um Reiseunterstützung und Tragung der Halden
Uederfiedelungskosten von K. nach A. gewendet hat , lehnt es ad ,
das Gesuch zu befürworten , da P . in guter Stellung in K.

war , muhrn nicht als Mitglied zu betrachten sei , auf welchen
die im Statut über Rerseunterslützung enthaltenen Bestimmungm

iutrcffen .
Da Herr P . nach vorgezeigtem Briefe die Ueder -

iedelungskosten von seinem jetzigen Ardeitgeber zurückerstattet
erdäll , so schließt fich der G. neralrath den Ausführungen Karls -

ruhe an und lehnt das Gesuch ad . "
Was hier von einem B. iefe des Arbeitgebers von P . gesagt

wird , »r einfach unwahr , P . hat einen solchen Brief nie besessen.
Daß aber ern Mitglied eine ihm durch das Statut garantitte
Unterstützung nur erlangen kann , wenn ein O- tsverein das Ge «

such befürwortet , das ist wirklich ein starkes Stück . Wir dächten ,
es sollte Ver bloße Antrag bei der betr . Instanz genügen . Das

liegt auch > m Sinne des Beschlusses , welchen der Delegirtentag

zu Leipzig 1887 gefaßt hat , denn von diesem wurde der Antrag

des Ortsvereins Chemnitz mit 11 gegen 2 Stimmen angenom -

men . welcher lautet : „ Bei Ueberfiedelung von Famllien ver -

dnratheter Mitglieder wird die Hälfte der entstehenden Ueder -

siedelungskostcn von der Unterstützungskaffe gezahlt . �
Har Schultz äußerte fich »u diesem Anlrag ( Seite 61 des

Protokolls ) : . . . . .Es sei dies nach seiner Meinung eines der

wutsamsten Birttel , die Verhältnisse der Ardetter zu deffcm , da

fie dann nicht gezwungen wären , fich allen Bedingungen zu

" " �tan "bedenke also : P. war in K. als Gehilfe beschäftigt
— da er schon vorher eine Werkführerstelle inne hatte ,

so arbeitete er als Gehilfe unter schlechteren Bedingungen —

und verbesserte durch Uebernahme der Werkfuhrerslelle in A.

seine Verhältnisse . Der Generalrath in Verbindung mit dem

Ortsverein in K. aber sagt : P . ist in guter Stellung gewesen

und hat keine Verbesserung notwendig . Es mag ja freilich im

Generalrath Herren genug geben , denen 19 —20 M. Wochen -

lohn als gute Stellung erscheint , wer fich aber mehr zu leisten

acttaut , wird fich nicht damit begnügen . Ja den Flugblättern

dieser Herren steht immer , daß der Ardeiter , der den Gewerk -

«ereinen angehört , vor andere « Ardeitern dm Votthell voraus

bade daß er nicht an die Scholle gebundm sei , weil ihm der

Verein die Umzugskosten für die Familie zahlt ; kommt aber ein

wuMw
vorstehmdem

auf einen Zahlungsbefehl bin wurde Widerspruch erhoben , die

Klage gegen die Gesellschaft in Berlin ist aber dem P . mtt zu
viel Umständen und Kosten verbunden .

Und welche Rolle spielte der Herr Anwatt Dr . Max Hirsch ?

P . wandte fich brieflich an ihn , hat aber bis heute noch keine
Antwort von ihm erhalten .

Die Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereins - Apostcl fließen förm -
lich über von Ardeiterwohl und dringen ganze Säcke voll von

Rechten und Jntereffm für die Arbeiter mit , wenn fie fich auf
ihren Aaitationsreisen der „ verwahrlosten " Arbeiterschaft zeigen .
Diese „ Rechte und Interessen " werden dann schwarz auf weiß
in Form von Statuten präsentitt . Das ist die Theorie ; die

Praxis ist aus obiger Schtlderung zu erlernen . Wem dabei die

Augen nicht aufgehen , der ist wetth — tzirsch - Dunckeraner zu
sein und zu bleiben .

Durch polileiver » rd « « « g von 1887 ist in Berlm

für gewisse ansteckende Krankheitm eine Desinfektion obligaw -
tortsch gemacht worden . Das Verfabrm bei Ausführung der -

selben hat jedoch Mängel erkennen lassen , zu deren Abstellung
Polizeipräfident und Magistrat gemeinschaftlich eine Kommiifion
von Sachverständigen eingesetzt haben , welche am 3. d. M. zu
ihrer ersten Sitzung versammelt war . Vertreter des Polizeiprä -
fidiums in der Kommisston ist Regierungs - und Medizinalrath

Pinor , Vertreter des Magistrats find die Herren Stadtrath
Wasserfuhr, Stadtverordnete Siegismund ( Mitglied der Armen -

direktton ) , Stadtverordnete Becher ( Mitglied der Gewerbedevu -

tation ) , der ärztliche Direktor des Krankenhauses Moabit , Dr .

Guttmann , und der Verwallungs - Direktor derselben An -

statt und Direktor der städtischen Desinfettions « Anstatten
Merke . � „

Die Konntagobrilage der muckerischen „ Neuen West -

fälischen Volks - Zeitung " vom 4. d. Mts . enthält , wie wir der

„ Volks - Ztg . " entnehmen, eine Ansprache an christtiche Männer ,

Frauen und Jungfrauen , in welcher dieselben ersucht werden ,
der Wahl im Kreise Bielefeld auch im Hausgottesdienste zu ge-
denken , „ damit " , so heißt es wörtlich , „ unsere 347 christlich -

konservatrve Wahlmänner es wissen , daß fie eine betende Re -

serve hinter fich hadm. " ( Das könnte beiläufig eine ersprießliche

Verwendung der Wingolfiten sür den Kriegsdienst ergeben . )

„ Sie haben ihre gute und gerechte Sache in des HErrn Hand

gegeben und sie wissen , daß der HErr barmherzig ist . . . .
Und dann — wer in Herzensgemeinschast steht mit seinem

Heilande — der geh ' ins Kämmerlein und schließe die Thür
zu !i

_ _ _

"

Soviel wir wissen , bemerkt die „V. - Z. " hierzu , wird unser . ' »
protestantischen Schulkindern unter den zehn Geboten auch das

eingeschärft, daß man den Namen seines Gottes nicht unnütz

führen solle . Wie indeß von diesen Erzfrommen der Name

ihres Gottes in den Parteistreit hinabgezerrt wird , das erscheint
als eine Blasphemie , die selbst das Staunen der „ Ungläubigen "
und „ Heiden " erregen muß . „ Der Gerechte ist auch in fernem
Tode getrost " wird des weiteren aus der B bel zititt — nun ,
für diesmal ist dank der Schlaffheit der Nationallideralen der
Stöcker dem wohlverdienten Verschwinden in die Versenkung
noch entgangen , und es wird uns nach der obigen Leistung des

Muckerblattes nicht im mindesten wundern , wenn die Steif -
leinenen des „ theuren Gottcsmannes " diesen nunmehr als

„Landtagsabgeordneten von Gottes Gnaden " ausposaunen . Die

nöthigen Posaunencköre können ihnen ja die Jünglinge des

bigotten Wuppertbales stellen .
Da « btshevige postgebaude in der Königstraße zu

Berlin soll nach dem Etatsentwurf pro 1889/90 erweitert werden .

Die Oberpostdtrektion . die G. ' neralpostkaffe , das Hauptpostamt
und das Stadtpostamt in Berlin find nebst einem Fernsprech -
vermittelungsamt auf dem an der König - und Spandauerstroße
belegenen reichseigenen Gmndstückslomplex untergebracht , welcher
in den Jahren 1316 hezw. 1825 , 1834 und 1840 für Postzwecke
erworben und in den Etatsjahren 1888 . 89 durch den Hinzukauf
kleinerer Nachbargrundstücke erwettert worden ist . Welchen Um -

sang die Dienstgeschäste der dezeichneten Verwaltungs - und Be >
ttiedsstellen und der auf dem G. sammtgrundstücke fich abwickelnde

tthhafte Verkehr haben , wird schon daraus erhellen , daß bei diesen
Dienststellen jetzt ein Personal von mehr als 1100 Köpfen be¬

schäftigt ist , und daß auf dem Grundstücke täglich 724 Postfuhr -
werke ankommen und abgehen . Die vorgenannten wichtigen
Dienststellen , deren Geschästsumfang bei der ungewöhnlich rasch
fottschrettenden Entwicklung des Post - und Telegraphen -
Verkehrs der Reichshauptstadt in stettger Erweiterung begriffen
ist , leiden an steigendem Raummangel , der fich nament -
lich auch bei solchen Geschäftsstellen , welche an der Ver -
mtttelung des bedeutenden Geldverkehrs detheilizt find , in be -
denklicher Weise geltend macht . Nach genauer Berechnung bleibt
der auf den gesammten Postgrundstücken vorhandene nutzbare
Raum hinter dem aus den Anforderungen eines geordneten Be¬
triedes fich ergebenden Bedürfnisse schon jetzt um mehr als
3000 Quadratmeter zurück . Die Gebäude auf den neu erwor -
denen Grundstücken find nach Einrichtung und Bauzustand »ur
dauernden Benutzung für Dienstzwecke nicht geeignet . Zur Be -

seitigung des Raummangels ist deshalb die Errichtung eines
Neubaues an der Stelle dieser Gebäude in Ausficht genommen .
Bei der Aufstellung dcs bezüglichen allgemeinen Bauplans hat
fich jedoch mit zweifelloser S cherheit ergeben , daß durch das
neue Gebäude , wenn es auf die bereits im Postbcfiy befindlichen
Grundstücke an der Heiligegeist - und der Kleinen Poststraße
deschränft werden müßte , kaum das schon vorhandene Raum -
bedürfniß gedeckt , viel weniger aber dem destimmt zu erwartenden
künftigen Mehrbedarf an Diensträumcn Rechnung getragen
werden könnte , und daß die Verwaltung daher bald nach
Fertigstellung des Gebäudes neuen , ohne fernere Neubauten
nicht zu befriedig , mden Anforderungen gegenüberstehen würde .

Der bSs « Winter mit seine « Schrecken ist nunmehr
über Berlin allen E nstes hereingebrochen und hat wiederum
Erscheinungen im Gefolge , welche fich gar settsam in den
Spallen der hiefigen farbenreichen Tageeprcffe widerspiegeln .
So tischt ein biefiges Blatt seinen Lesern folgendes auf : „ Die
sogenannten Penn - und Sonnendrüder befinden fich augendlick -
lich in einer recht verzweifetten Lage. Das rauhe Wetter treibt
fie mit unerbittlicher Konsequenz aus ihren sommerlichen Schlupf -
winkeln mitten zwischen die Wohnstätten ihrer besser filuitten
Mitmenschen hinein . Wer dann von ihnen nicht etwa baldigst
den Beamten der Exekutivgewalt in die Hände fällt , den über -
wättigen Hunger und Kälte schließlich derartig , daß er hilflos
auf der Straße liegen bleibt und so endlich im Krankenhause
Aufnahme findet . " Kürzer und zutreffender können die Herr -
schenden Zustände kaum geschildert werden , und ist diese ' Notiz
in gewissem Sinne wcrthvoll trotz der Gesühlsrohheit , die fich
darin kundgiedt und die leider vielen Menschen inne wohnt .
Sie enthält die ganze Leidensgeschichte jener Armen , „ der söge -
nannten Penn - und Sonnendrüder " ! Die ganze Leidens .
geschichte ? O nein ! Nur einzelne Kapitelüberschriften aus der -
selben , wie bei einem Schauerroman , hinreichend , fich den ganzen
Inhalt auszumalen . Und ein Schauerroman ist es in der That ,
das Leben der „ Penn - und Sonnendrüder " und ein Schauer
wird wohl auch jene warmherzigen Menschen beim Durchlesen
jener Notiz — wenn fie überhaupt gelesen wird — durchrieseln ,
jener warmherzigen Menschen , welche so eifrig bestrebt find .
Thränen zu trocknen und Roth zu lindern , der Wohlthäligkeits -
menschen ! Gar wundersam nehmen fich neben oben erwähnter
Notiz die vielen Ankündrgungen von Weihnachts - Bazaren aus .
welche , wie alljährlich . von dm Berliner Woditdätigleits -
vereinen „ zum Besten der Armen und Notkleidenden "
veranstaltet werden , nicht aber zum Besten der „ Penn - und
Sonnenbrüder " , denn dies find ja arbeitsscheue und oeikommme
Subjekle , denm mit der Schärfe des Gesetzes , nicht aber mit
Milse und Wohtthaten begegnet werden muß . Jeder denkende
Mensch wird in den „ Sonnen - und Pennbrüdern " zunächst
Menschm erblicken , nothleidende hilfsbedürftige Menschen , in
zweiter Linie aber Opfer , unglückliche Opfer der herischmden

0 tProduktionsweise , welche immer mehr Ardeitskräste „übetsÄ Don sonstigen 99
macht und der nicht privilegirtm Zunft der „Pen»' N mväh. rt : de
Sonnendrüder " als Angehörige zvführt und in die Anne » «er große Saal
Od wohl jene , welche die Wohlthätigkeit eu gros betreiben , wel de Rome 2<
darüber klar werden , was fie thun ? Ob fie fit , wohl Zentralbotels
den über das Elend , welches in so hohem Maße fich drctt Ottenburg 1026 ,
Wohl kaum ! Ein Blick auf die Tagesordnung einer der « W der Tivoli
WahUHStig' eitsoereinlfiyungen wird genügen , um ein c 935, die Q
sähres Bild zu erhallen über die Verhandlungen , die r�adratmeter.
werden , um die Noth und das herrschende Elenv zu % Sanoiuchan
Die Tagesordnung lautet : „Sitzung mit Damen . AJ�r einiger Zeit b
über „deutsches Fechtwcsen " . Bericht über die stattgefun�Viski Nnie Kön
Theateroorstellunaen und Vergnügungen . Besprechung uda % R saitat ders
bevorstehende Wethnachtsbescheerung . Tanzlränzchen. " W Lieder und
„ Armen und Elenden " können demnach beruhigt sein un« «ahmt.

gestört weiter hunaern und werter frieren , die „GeseUscba' i « er Hanpt !
gnügt fich in reichhattiaster Weise zu ihrem Berten ! % »grober , war
geschieht denn auch . Schon werdm die ersten Todesfälle « nvld nicht nach h
Erfrieren gemeldet und weitere werden folgm , wie es tw» «erbrecher deauftr
der Fall gewesm ist . Glücklich kann fich noch der schäBt «�v>mburg gereift
zeitig genug , ehe der grausame Tod ihn ereilt , den El ? "n. wonach Schi
beamten in die Hände fällt oder in einem Krankenhcw' «'

"

nähme findet . So beginnt der Winter , — wie wird er fl " :

GeffenMche Warmestude « nach Wiener 5 %
Berlin zu schaffen , ist schon lange erwogen worden . . vi
eirem Berichterstatter zufolge ein neuer Plan nach diclct ;
tung vorliegen und es soll die Bildung eines Kon
Gange sein . Es bandelt fich darum , währmd der W
den Obdachlosen für dm Tag ein Asyl zu schaffen , in '

fie fich eine bestimmte Zeit lang aufhalten dürfen uadM
warmer Kaffee oder Mehlsuppe mit Brot unmtgeltlicb
reicht wird .

Die erste Gfobalpt ist gestern Vormittag eröffnet�
Dieselbe befindet fich in der Reinickendorfeifiraße utßjj
schon im Laufe des Vormittags von der schlrttschuh '

fitzt. Au

:; r~' cn"' Name !
Zdmungm dock

" tung nach Be

dieBekanntsö
verlin vor Ja
brben , woraus

. . 3 , entspann .
" " w immer auf
«»ntentiid, Frttsch

[ D die er anged

Jugend stark besucht . Auch in anderen Stadttheilen ttnf * „JJ ° vn Berlin
großen freien Piätzm fleißig gegossen , und durch die� habe
Kälte dieser Nacht , wohl 6 Grad unter Null , dürften t * . � vync
des Tages noch andere spiegelglatte Eisbahnen eröffnet «chthex das
Von den Dächern dingen Morgens dicke Eiszapfen ju fJ» % auf zi

Rg - w

eine große Anzahl Wasserleitungen warm eingefroren .
unseren öffentlichen Park - und Gartenanlagen hat de

sehr geschadet . Sämmtliche Spätherdstdlumen find vi.'
die ausländischen Sträucher und Bäume , die noch *

wärmenden Hüllen versehen waren , haben sehr gelitte »
Gin « eigenartige Frage wird demnächst

hiefigen Gerichte zur Entscheidung gebracht werden .
kennt die kleinen bengalischen Streichhölzer , die fich « A
wöhnlichm schwedischen Streichhölzetn nur dadurch ui #
daß fie beim Anzünden einen augendlick in rothem obct

bengalischen Lichte aufleuchten . Niemand wird diese I "
unter die Feuerweikskörper zählen , die Polizei indeffa >
derer Anficht . Am letzten Sedantage ist eine Anzvbl �
dern nach den Reoierbureaus fistirt worden , weil fi »
des Vergehms schuldig gemacht haben sollten , &

Streichhölzer auf der Straße angezündet zu habm.
dieser Ststirungen war der Erlaß von Strafmandaten , ■

auf die § § 360 Nr . 11 und 368 Ztr . 7 des ©traft
stützen . Der erstere Paragraph ist der bekannte grobe
Paragraph , der letztere bestraft denjenigen mit Geld - >

strafe , der «in gefährlicher Nähe von Gebäuden
fangenden Sachen mit Feuergewehr schießt oder
abbrennt . " Nun liegt die Sacke nach allen Richtung�
lich . Es wird fick außer den Polizeideamten schwerlich
finden , der ein Streichholz für ein „Feuerwerk " anfiw
Straßen Berlins dürften mit ihren masfiom Häusern
zu den „ feuerfangenden Sachen " gebörm , so mm '

sein.
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diesem Falle von
m . . . ftuergefährlicher Nähe von Gedä� rc
Rede fem kann . _ Auch der grobe Unfuas Para� 4� , i>
kaum anwendbar sein , denn öd fich in Berlin %
dürfte , der noch niemals auf der Straße ein
zündet und fich damit nicht auch eines „ groben
Sinne der Polizei schuldig gemacht hat , erscheint
nun aber in einzelnen Fällen gegen diese Strafwa " -

spruch erhoben und richterliche Entscheidung deanstai

ist , so müssen fich wohl oder übel die Gerechte m»

schetdung dieser Frage befassen .
Erstreckt stch da » Uerdot de , Spiele »*

auswärtigen Lotterie auch auf Ausländer ? .
beschäftigte am Montag die 91 . Adtheilung

Miere %

vs
I te ' - Ä ßeJua

Schöffenaerichts in einer Verhandlung gegm �
August Nilson . Derselbe hatte ein Laos in der d

Lotterte gespielt und erhielt dafür ein Strafmandv
von fünf Mark . Er erhob , nach der „Berliner %
dagegen Einspruch und deanttagte richterliche Entffflck
dem er geltend machte , daß er schwedischer llntcrtp ®l
Gerichtshof kam zu dem Schluß , daß , gleich w' e die
des Deutschen Reiches auch gegen Ausländer
finden , falls die Strafthat im Gebiete desselben
— so auch das speziell preußische Verbot des Spiels
wärtigen Lotlertm auch für Ausländer gelte , die

preußischen Staate aufhatten . Der Gerichtshof sab,
dem Umstand , daß der Angeklagte wohl der Met

konnte , daß das Verbot für ihn als Ausländer kewe �
habe , einen Milderungsgrund und setzte die Strall
Mark herab .

W
. sich wohl

?' »sl

Zur Kprachretnignug . In der Großen Z

Potsdamer Bahnhot find die bekannten Perrons , ■

Perron " , „ Mittel - Perron " und „ L. nks - Perron " f *

verschwunden und an ihre Stelle Bahnsteige getteten - -

II
MZ

Bahnsteig " . „Mittel - Bahnsteig ", „Linker " Bahnstel
prangt es sett gestern in weithin fichtbaren große »
auf den in der Bahnhalle hängenden FahrpUtf
„Voss. Ztg . " hält das in Anlehnung an den
bildete Wort „Bahnsteig " für eine glückliche V- ' ��hiiÄ
„ Perron " und fie glaubt , daß diese Art der
neuen Wortes in die Oeffentlichkeit seitens der �

'

waltung ebenfalls glücklich gewählt ist . Hat R * ; 8 �
an das neue Blld gewöhnt , so wird die Zunge ,
vielleicht etwas langsamer , schon nachkommen .
erfreulich , daß das von jedem Gefichtspuntte au » ,fl ((

K Zuswbeliste� gesetzt und M
hafter und zweckmäßiger Anlauf /zu seiner . Aerb� Üi

«
ein brauchbares Ersatzwort gemacht worden ist . y .
so erfreulich ist , wie die Beseitigung der
seitigung der undeutschen Zusammen , tehung L- n » < %

perron . stall linker und rechter Perron , und es J
�

V

gute Sprachgefühl der Bahnverwattung . daß fik
w v ~

wir sonst statt unserer linken und rechten Ame n

der Zeit Lmks - und Rechtsarme bekommen und

Trauungen „ zur Ltnksband " erlebt hätten . _ «Lßrt ;

stoßende Bilder mlerie , die bei allen
� '

fr Unionsdrauerei mit 523 und ver S' K»
Zoologische Gartens mit 557 Quadratmetern .
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[ «a «t „öberfiÄ. SoR sonstizen Berliner Sälen und bekannten Räumen seien
[ „Pewi' l »och erwährt : der Oberlrch ' . hof der technischen tzochschrle 493 ,
zie Anne » «er aroz ? Saal des Architektenbauscs 275 , der Festsarl des
' betrciw . xotet de Rome 208 . desgl . im Katserbof 419 , die drei F Ksäle
wohl m * °!s Zentraldotels zusammenhängend 930 , der Florasaal in Char -
ch drcit »»Mtenburg 1026 , der Wintergarten im Zentralhotel 1691 , der
einer der «» van der Tivoli Brauerei 1236 , der Kapveldau der Hevwigs -
um em p ' ' che 935, die Empfangshalle des Anhalter Bahnhofes 10185

en, die P« Uaadratmeter .
end zu W Haussuchung . Wie uns nachträglich berichtet wird , fand
amen . einiger Zeit bei dem Schneidermeister Herrn Hermann Ja -

stattzcf�Keisit Nme Königsstraße 74 wohnhaft , eine Haussuchung statt .
echung un> ws Resultat derselben war gleich Null , denn es wurden nur
inzchen . . zi�i Lieder und ein harmloser Brief aus Böhmen deschlag -
1 sein lin« »ahmt.

lesellslban !
,

Bw Hauptschuldige bei dem Keeliner Po straube ,
ten ! »«hroder , war nach Angabe der „ Post " bis gestern Mittag
sodcefall ! « nsch nicht nach hier übergeführt . Tie mit dem Trrnsport der
ste es voii ? wrdrecher beauftragten Kriminalbeamten seien erst gestern nach
der scb°b�. Wmdutg gereift Damit würde die frühere Nachricht widerlegt
, dm wonach Schröder schon seit Montag Abend hier in Unter -
lnkenhwi ' « (UGumg W. Auch hier spricht man jetzt von „ dem dntten Ber -
wird er jj* «Ueten , Namens Friische , der nach den letzten Wahr -
ner W » Umungen doch so belastet sein soll , daß auch seine Ueber -
den . , v«! Mulig nach Berlin nolhwendig geworden sei . Nach einem
>ch diein �«richt der „ Hamb . Ref . " giebt der zweite Verhastete , Brunn ,
I KomswMD , die Bekanntschaft j,et Mitverhafteten Schröver und Fritsche
der kaltn »? Berlin vor Jahresfrist in einer Wirthschaft zufällig gemacht

fen , in vaden , worauf fich zwischen ihnen bald eine innige Freund -
n und avI AaN entspann . Seine beiden Freunde , so glaube er , haben
atgeltlich st ' w immer auf redlichem Wege ihr Brot gesucht ; so soll

. J f�Wlich Fsttsche sehr oft im Befitze von Pretiosen gewesen
eröffnet0� M- die er angeblich von einem Unbekannten zum Verkaufe er -

raße un» st ? »en haben wollte . Sowohl er als Fritsche baden fich hier
t schuhest S? n stit 8 Wochen arbeitslos umhergetrieben . Bei ihrer Ab -

»eilen wß*. nJs 25 Berlin soll ihnen Schröder gebeimnißvoll die Aus -
rrch die ? �. ? MNet haben , „ bald in Gemeinschaft mit ihm ein großes
ürsten f ' , n ohne viele Mühe zu erlangen . " Demzufolge machten
eröffnet >*' , , wtoju bas Versprechen , ihm , wo fie auch sein mögen ,
ifen he�. , jU fJZ�e aufzugeben und seines Rufes nach Berlin gewärtig
froren . % � Aleich nach ibrer Ankunft in Hamburg theilten fie
I hat �Kderholt ihre Adresse mit . da st - ihr Logis abfichlllch oft
ind eistf� bi, % % Am 25. Oktober sollen fie von Schröder unerwartet

noch * 1 ' spricht bekommen baden , fich sofort nach Berlin zu de «

gelitte » »ß U" ' da et jetzt sein Versprechen , welches er ihnen vor Monats -

iächst fc - JW ihrer Abreise gegeben hat , einlösen wollte . Am
Den trafen fie in Berlin ein und wurden sofort von

fich av« -j) in Empfang genommen . Während von Brunn und

rch unßr & L ™e behauptet wird , daß der Diebstahl nur ganz allein von

bcrnoS� ausgeführt worden sei und fie nur insofern Beihllfe
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I ßZM . baden, daß fie den ihnen zugeworfenm Beutel in
I w i " s Wohnung in Sicherheit brachten , giebt dieser gerade
' fctiS &nlbfü an , daß die beiden Komplizen zusammen den

u bitahl verübt haben und er nur nachträglich als Mitwisser

�Mezvgen wordm sei , weil fie die Vertreibung der Werthpapiere
Fupons nicht ohne Beihilfe beschaffen konnten . Auch von

M �uberungen, die er , Schröder , bei Abreise von Fritsche

r».. Brunn von Berlin gegen dieselben gemacht haben soll ,
fich schließen läßt , daß er schon damals den Dieb -

Want habe, will er nichts wissen ; ebenso bestreitet er ,
. «empiizen -jetzt nach Berlin berufen zu baden . Nach den

" igen all� Drei sollen fie — wie es heißt — am 29. Ol -
von Berlin nach Hamburg mit verschiedenen Zügen

i «u verschiedenen Tageszeiten abgereist sein , und während
?' °der in d r dritten Klaffe fuhr , soll von den beiden Kom -

die vierte Klaffe benutzt worden sein , um lein Aufschen
et «8en .

aTi. . ; °n der römischen , wailändischen und neapolttanischen
r. . , -. chbrde ist übrigens auf Ersuchen des Landgerichts I zu

l «ttiüiA � genaues
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Verzeichniß der geraubten Werthpapiere
Presse veröffentlicht morden . Auch
eine gleichlautende amtlicke Mitthei -

- Bwi nu», daß man thatsächlich defürchtet hat .
- «a- >nten im Auelande durch Mtttelspersonen an

we enol - sck . m werden . Wie übrigens verfichert wird , hat
die Abficht „.Z/lellschaft durch ihren hier weilenden Vertreter

"langun ? �" cchen lassen , nöthigcnfalls die auf die Wieder -

i veidovptln ��ihwundenen Wccthpapiere gesetzte Belohnung
Viangunv ». sprechen lassen , nöthigcnfalls die auf
A

verboppcla ° �lthwundenen Werthpapiere gesetzte

Kiutstur , befallen wurdeDienstaggegm

kit » l ? Ecke der Weißenburger - und Metzerstraße ein

» U ucamens Paul B. Der Bezeichuete . der gerade im

Ke a*" d eine Tonne Bier von fernem Wagen zu heben ,

innm - Ä infolge der ungeheuren Schwere des Gefäßes

fallen . Passanten sowie ein in der Nähe postilter

W i " " " ahmen fich des B. . bei welchem , wie fich gleich
*-) Unb n«»U6! r . e' rine starke Darmblutung stattgefunden hatte ,

% % o®"JnIafeten seine Ueberführung mittelst Droschke nach
kte » Haufe . Daselbst schien man hinfichtlich der Ur -
h lein bedenklichen Unfall doch ganz anderer Meinung

? ' in a?, ' "Östlich als B. bei feiner Vernehmung zugab , daß

?rinffI sei und zwar aus Geschästsrückfichten ; er

durchschnittlich 25 - 30 Glas Bier und mindestens

dinge oLp afe , manchmal werde es aber mehr und das

$ lobenni Dot' bct Kundschaft ab. Es ist jedenfalls ein wenig
d-r »cschästlicher Usus in der Wirthshausbranche , daß

" W msshttr oder „Brauer " , wie er genannt wird , durch tuch -

n, Geiv , � " d>ie Kundschaft fesseln muß .
verunglückt find am gestrigen

1
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yÜÜS b?« verbrannte , daß er außer mehreren Brand -

hl1 unbet , 5 -
s des Augenlichts zu beklagen haben wird .
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»Ott» gelöscht wurden .

* « , �erichts - Zeitung
r »�, der v��urrd sptellen gestern in eineneinem Beletdigungs -

st�ttid biete » „
Ardeiter Behlisch in einem Hause , ohne daß

wnkK . a s ä « s

eisen recht warm machen konnte . Nun hatte aber der ehrsame
Meister einen Hund und sein freundlicher Nachbar besaß eine
Katze : beide Thiere warm geschworene Feinde und benutztm
jede Gelegenhett , um fich die Zähne oder die Krallm zu zeigm .
Mieschm hielt fich mit großer Vorliebe auf dem Boden auf , wo
fie den dekannten Nagethieren nachstellte ; aber auch in diesem
Jagdrevier wurde fie von dem schwarzbraunm „ Tonki " verfolgt ,
der fich ihr bei jeder Gelegenheit in dm Weg stellte und fie
unter lautem Gekläff vertrieb . Ist das eine häßliche Katze !
dachte Meister Kalmutzki . Mein armes Mieschen ! jammerte Frau
Beblisch und warf gelegentlich dem Nachbar einen Blick zu, als
ob fie sagen wollte : Ist das ein abscheulicher Hund ! Die Freund -
schaft der beiden Nachbarsleute begann nunmehr rasch zu erkatten
und endete vollständig , als Behlisch eines Tages bemerkte , daß
seine Katze verschwunden war . Sollte das arme Thier vielleicht
gar von dem dösen Hund des Nachbars gefreffm sein ? Das
wäre doch schrecklich ! Auf dem Boden sah man sogar Flecke , die
mit Blutspurm eine gewisse Aehnlichkett hatten und zur Stär -
kung des Verdachts geeignet sein konnten . Angefichts solcher
Umstände machte Frau Behlisch ihrem gepreßten Herzm in
Worten Lust , welche durch das offene Fenster in die Ohrm des
Meister Kalmutzki drangen und diesen in eine gereizte Stim -

mung versetzten . Schließlich trafen fich die beiden Männer zu¬
fällig auf dem Hofe , wo fie alsbald in einen Wortwechsel ge -
riethen , in dessen Verlaufe Behlisch seinem Gegner zurief : „ Sie
dämlicher Schneider ! " worauf Meister Kalmutzki mit dem
Schmeichelwort : „ Sie Kaffer ! " erwiderte . Diesen Titel wollte
fich Behlisch nicht gefallen lassen und so gelangte die Sache

zur Entscheidung vor das Schöffengericht , welches nach verged -
lichen Einigunasversuchen dahin erkannte , daß „ dämlicher Schnei -
der " und „Kaffer " als gleich schwere Beleidigungm anzusehm
und daher Kompensation eingetreten sei . Die Kosten wurden
dm Parteien zu gleichen Theilm auferlegt

Die Mitnahme von Hauholrabfällen wird seitms
vieler Arberter nicht a s eine strafbare Handlung angesehen und

ist deshalb eine Verhandlung und Entscheidung , welche gestern
die 91 . Abtheilung des Schöffengerichts beschäftigte , erwähnms -
werth . Die drei Maurer Simon , Radzeck und Günther , welche

steh auf der Anklagedank befanden , thaten im höchstm Grade

erstaunt , daß fie wegen Diebstahls zur Verantwortung gezogen
worden warm . Sie hatten im Laufe des Sommers auf einem
Neubau in Moabit gearbeitet und wie fie sagten , einer allgemein
herrschenden Praxis gehuldigt , als fie zu öfteren kleinere Quanti¬
täten Abfallholz mit nach Hause nahmen . Sie wollten dies auch

keineswegs heimlich betrieben haben , sondern frei und offm mtt dem

Holz an dem Polier vorübergegangen sein . Dieser bestrttt aber nicht

nur , daß er dies Verfahrm geduldet habe , sondern bekundete ,

daß er auf Anordnung des Bauherrn jedem auf dem Bau be -

schäfligten Ardeiter das ausdrückliche Verbot , dergleichen Abfälle
mttzunehmen, mitgetheilt habe . Der Staatsanwalt hielt es für

angezeigt , eine Gefängnißstrafe von je drei Tagen zu dean -

tragen , auch der Gerichtshof hielt es für erw - esen , daß die An¬

geklagten wohl das Bewußtsein von der Rechtswidrigkett ibrer

Handlungsweise gehabt , ließ es indessen bei dem niedrigsten
Strafmaß — einen Tag Gefängniß — sein Bewmdm haben .

» Vater , Mutter und Kahn , die ganze Familie Naujock ,
befand fich gestern unter der Anklage des Diebstahls auf der

Anklagebank vor der Schöffenadtheilunq des Landgerichts II .

Sie sollm auf der Chaussee zwischen Mariendorf und Lichtm -
rade einen Tbeil der an den jungen Bäumen zum Schuy be -

festigten Holzpfähle losgeschnittm und zu ihrem Gebrauch ver -
wendet haben . Vorsitzender : Naujock , wann find Sie geboren ?
— Angeklagter : Det weeß ick ntch ! In unsre Jejmd kehrn
fich de Lüt nich an ' n Jedurtsdag ; dat is dodr kem Mohd . —

Aus dm Akten ergiebt fich , daß Naujock Vater 1830 in der
Nähe von Gumbinnen geboren ist . — Vorfitzender : Sind Sie

schon destraft ? — Angeklagter : Ja , eenmal , wejm Hehlerei

jlod ick mit 6 Wochen . — Vorsttzender ; Wann war das ? —

Angeklagter : Ja , det weeß ick ooch nich jenau - - Frau
Naujock einfallend : Es war jerade , als unser Jung jung wurd !
— Vorfitzender : Und wann ist der geboren ? — Frau Naujock :
De wat tn ' n März 14 Jahr . — Vorfiyender : Naujock ist doch
aber noch einmal bestraft ? — Frau Naujock : Ja , da is er
mal uff ' s Feld jejangen , un da is denn de Bahnwärter je -
kommen un hat ihn mitjenommen . — Vors . : Nach dm Akten

ist es aber schwerer Diebstahl gewesen . Wieviel Strafe hat er

damals bekommen ? — Frau Naujock : Er sollte ' n Jahr kriejen , aber

se habe ihn blos vier Monat jejedm . — Frau Naujock weiß

ihren Geburtstag ganz genau , edmso kann fie angeben , wann

ihr Sohn Theodor geboren ist . Sie sowohl als auch ihr Mann

und der Sohn wollen die Baumstämme nicht weggenommen

haben ; die Anzeige beruhe auf Unwahrheit . — Zeuge : Chaussee -

wärter Reimann hat schon seit dem vorigen Jahre wahr « -

nommen . daß fortwährmd Baumpfähle gestohlm wurden . Er

klagte diese Thatsache seinem Kollegen und dieser entgegnete , daß

es ihm in seinem Revier ebenso ergehe . Dem Thater habe er

nicht auf die Spur kommen können . Eines Tages sei aber die

Handelsfrau Wolzendorf aus Marimdo - . f zu ihm gekommen habe

ihn gefragt , ob er den Naujocfs Erlaubnih zum Ausziehen der

Pfähle gegeben bade . Ale er das verneinte , erzählte fie ihm ,

daß fie die Angeklagten beim Ausziehm der Stämme getroffen

bade . Hierauf fei von ihm Anzeige erstattet worden . Die

Zeugin Wolzendorf will die Angeklagtm mehrfach bei dem

Diebstahl gesehen und auch bemerkt haben , daß einmal der

Junge auf einem Baum saß . um dem Pfahl oben loszuschnei -

den Ein anderes Mal fei der alte Naujock bestimmt mit da -

& ÄVÄ Ä « . "

anwalt Wilmersdorfer bittet , den Gendarmen Marquardt und

ÖÄ » Ä
Glauben beanspruchm dürfe . Dieselbe sei auch als eine lugen -

hafte Person bekannt , wie das vre von ibm genannten Zeugen

bekunden würden . Der Staatsanwalt widersprach diesem Ge -

suche und beantragte gegen Nmjock 3 Wochen , gegen Frau

# # # # #
Nauiexf auf 3 Wochen und gegen Frau Naujock auf 14 Tage

« - wn . . »
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klagten , daß er über dm Begriff des Girokontos im Unkkaren
gewesen . Es wurde vielmehr als erwiesen angesehm, daß der
Angeklagte fich durch falsche Vorspiegelungen Kredit vcrfchasst
hatte , den er nicht verdiente , und mit Rücksicht auf die Schädi -
gung , welche das Vertrauen in der kaufmännischm Welt durch
solche Handlungsweise verleiden müsse , wurde auf eine Gefängniß -
strafe von drei Wochen erkannt

Um die bekannte Spitz elge schichte und die E- tt -
hüllungen der „ Eisernen Maske " drehte es fich wiederum
bei der Prioatklage , welche der ehemalige sozialdemokrattsche
Reichstags « und Stadtverordneten « Kandidat , Medailleur
O. K r o h m gegen den Redakteur der „ Berliner Volkstribüne " .
Herrn Max Schippe ! angestrengt hatte . Herr Krob - n ist
bekanntlich unter die Spitzel gerathen , welche die „ Eiserne
Maske " im Züricher „ Sozialdemokrat " entlarvte . Der Ange -
klagte Schippe ! hatte vor einiger Zeit in einer Zuschrift cn
die „Volkszeitung " betont , daß Herr O. Krohm als Spitzel ent -
larvt worden sei . Diese Behauptung bildet die Unterlage der
von Herrn Krohm angestrengten Privatklage . Der Verklagte
hatte s. Z. beantragt , den Polizeidirettor Krüger und dm
Kriminal - Wachtmeister Sommer dm über zu vernehmen , daß
Krohm mtt letzterem im regsten Verkehr gestanden und der
politischen Polizei Dimste geleistet habe . Da der Polizeipräfidmt
die Gmehmigung zur Vernehmung dieser beidm Beamten
nicht ettheilt hat , suchte die Vertheidigung auf andere
Weise zum Wahrheitsbeweise zu Sommer und lud die
Ehefrau des Wachtmeisters kommen zur Zeugin darüber
vor , daß zwischen Krobm und ihrem Ehemanne ein außerordert -
lich freundschaftlicher Verkehr bestanden habe . Die Zeugin be -
stritt aber , daß ihr von dieser Thatsache irgmd etwas anderes
bekannt sei , als daß fie mtt Herrn Krobm längere Zeit in dem »
selben Hause gewohnt haben . — Der Kläger erklärte die ganze
Verdächtigung seiner Person für unwahr . Er habe fich wieder -
holt brieflich an den Polizeipräfidenten und an dm Minister
des Innern mtt der Bitte gewandt , die Vernehmung der Polizei ,
beamtm zu gestatten . Daß dies prinzipiell abgelehnt wordm ,
sei nicht seine Schuld . Der Angeklagte habe zur Klärung der
Sache gar nichts gethan , während es doch mindestens st «- «
Pfliit gewesen wäre , an die Redaktion des „ Sozialdemokrat "
in London zu schreiben und von der „ Eisernen Maske " Beweis -
Material zu fordem . Danach scheine es fast , als ob der Ange -
klagte wider besseres Wissen gehandelt habe und er beantrage
eine nachdrückliche Bestrafung . — Der Angeklagte bezw . sein
Vettheidiger , Rechtsanwall Dr . Reiche verwiesen darauf , daß er
nur in der Abwehr einer Verdächtigung der eigenen Person dm
Namen des Herrn Krohm genannt habe . Letzterer sei sett der
Entlarvung durch das Patteiorgan innerhalb der Partei ein tobte :
Mann gewesen . Die „ Eiserne Maske " sei zweifellos außer -
ordmtiich gut unterrichtet , denn von den l | Dutzend sogen .
Sozialdemokraten , die von ihr als Spitzel an den Pranger ge -
stellt worden , sei kein einziaer aus der Versenkung wieder hervor -
gekommen . Unter diesen Umständen habe die Nachricht bezüg¬
lich des Herrn Krohm sehr viel Wahrscheinlichkeit für fich ge -
habt , wmn fich auch durch die verweigerte Vernetmung des
Wachtmeisters Sommer der Wahrheitsbeweis nicht führen lasse .
Die Eiserne Maske sei ohne Zweifel eine Person , die weite Ein -
blicke in das Getriebe der Polizei habe , gewissermaßen ein „ um -
gekehrter Spitzel " und diese Person sei für die Pattei von der
ungeheuersten Bedeutung . Herr Krobm hätte fich von dem
Verdacht leicht durch Anrufung eines Schiedsgerichts von Ber -
trauensmännem reinigen können - wenn er statt dessen dem An »
geklagten zumuthe , die „ Eiserne Maske " vor Gericht zu bringen .
so sorge er damtt wieder nur für die Polizei , welche ein leb -
Haftes Interesse haben müsse , jene Person kennen zu lernen . —
Krohm erklärte , daß er s. Z. sofort an Bebel geschrieben , von
diesem aber den Bescheid erhalten habe , daß die Sache die
Fraftion nichts angehe . — Der Gerichtshof erachtete die Be -
zeichnung als „Spitzel " für eine scywere Beleidigung und tut »
uttheilte den Angeklagten , welcher bisher noch unbestraft war .
zu 100 M. GelDduße event . 20 Tagen Gefängniß .

Daß bei öffentliche « Rntzeftörnnge « häufig Unschvl -
dige erwischt werden , bewies wiederum eine Veihandlung , welche
gestern vor der 93 . Abtbeilung des Schöffengerichts stattfand .
Der Schuhmachergeselle Conrad sollte eines Abends , nachdem
eine im Konzerthause Sanssouci stattgehabte sozialdemokratische
Versammlung der Auflösung verfallen war , auf der Straße durch
lautes Hochrufen groben Unfug verübt haben . Er bestritt dies
entschieden . Allervings hätte die ihn umaedende Menge Tumull
gemacht , er habe dieselbe aber mit den Worten : „ Kinder , laßt
doch das Schreien , das hat ja gar keinen Zweck ! " zu beruhigen
gesucht . In demselben Augenblicke habe ihn ein Schutz »
mann ergriffen und zur Wache gebracht . Der als Zeuge
vernommene Sckutzman . . hatte nicht gehört , daß der
Angeklagte „ Hoch ! " gerufen , aber es daraus geschloffen , well
derselbe den Mund geöffnet habe . Der Gerichtshof glaubte
dem Angeklagten , daß er nicht die Ruhe habe stören ,
sondem dieselbe stiften wollen , und hob das polizeiliche Straf -
Mandat auf .

Die Taubendiebltätzl «, welche von Haldwachsen : n Jungen
in Berlin verübt werden , nehmen nachgerade so überhand , daß
ein Appell an die Eltern zur strengen Ueberwachung und Zu -
rechtweisung der Knaben am Platze erscheint . Fast täglich er -
scheinen mehrere solcher jungen Taubenliebhaber vor den
Schöffengerichten und man muß darüber staunen , mit welch : :
Verwegenbett und Todesverachtung dieselben oft weite Strecke »
über die Dächer hinwegllettem , um in die Taudendöden zu ge -
langen und daselbst nach Herzenslust aufzuräumen . Die Jungen
denken sich in den meisten Fällen nicht viel dabei , fie halten
diese Wegkaperei von Tauben gewissermaßen für eine Art
Spott , bis dann die empfindlichen Strafen , welche ihnen das
Gettcht auferlegt , für ihr ganzes ferneres Leben einen unverttlg .
baren Fleck bilden . Gestern standen wieder zwei Söhne an -
ständiger Eltern als Taubenmarder wegen schweren DiebstablS
und Urkundenfälschung vor dem hiestgen Schöffengettcht . Sie
hatten einen Taudenboden ganz kunstgerecht erbrochen und fich
dann das zum Verkauf der Tauben nothwendige Legttimations -
pupier selbst anaefrrtigt . Der Staatsanwalt sah fich in der
üblen Lage , 2 Monate bezw . 6 Wochen Gefängniß denntragen
zu müssen . Der Gettcbtsbof ließ die jungen Mtffethäter zwar
mit 10 bezw . 7 Tagen Gefängniß davonkommen , denselben hastet
aber diese Sttafe für das ganze Leben an .

frntat « nb Nerlamm ! » » nr « .

& % » % % % % ' % % %
Weimar. . Zu Delegirten waren gewählt die Herren Klinget und
M. Baglnsky . Herr Klinger führte in seiner Berichterstattung
etwa folgendes aus : W» r find nicht mtt der Hoffnung zum
Kongreß gerttst , alle unsere Aufträge zur Geltung zu dringen ,
aber doch wenigstens thellweise . Wir rechneten auf die Unter -
stutzung größerer Städte , leider haben wir uns in dieser Be -
ziehung getauscht , wtt standen mit unseren Anträgen tanwr
allein da , denn die Kollegen hielten an dem Alten fest und
hießen dasselbe gut . folglich ist alles beim alten geblieben . Dos
»st sebr i » bedauern , aber wir hoffen , daß uns - r Vorgehen doch
die Kollegen der Provinz zum Nachdenken anregt , und daß un «
sere Gedanken vielleicht später zum Dmchbmch kommen . Unser «
Antrage gingen laut den Beschlüssen von Berlin auf Gründung
von Lokalverein en überall da , wo die Behörde den Unttr -
stützungsvcreinen Schwierigkeiten bereitet , und im übrigen euch
Aufrechterholtung der Zentralisation , Dieser Antrag wurde ab .
gelehnt mit der Motivirung , daß auch Lokalvereine vor Maß -
regelungen nicht ficher wären . Zweitens hatten wir beantragt
das Fachorgan in die Hände der Kollegen zu dttngen und zur



Verwalturg eine Kommisston zu wählen ; denn so

lange das Blatt Eigen thum einer einzelnen Person

sei , erfordeite es das eigene Jutmffe de , selben ,
den Inhalt immer recht zahm zu holten , damtt es nicht ver -
boten wild ; wir verlangten zugleich weniger Fachgeweri - llches
und dafür mehr Sozia ! w stenschafrlich s ; auch dieser Antrag
wmde abgelehnt . Die Kotlegen erllärten fich mit der Hallung
des Blattes einverstanden und ebenso auch damit , daß der Herr
Bock als Eigenthümer bleibe . Durch diesen Beschluß haben
wir nun die ganze Macht zur Krttil verloren , j tzt wird Herr
Bock erst recht alles wegschneiden , was ihm nicht paßt . So

ging es auch mit den übrigen Ankägen . Das Schiedsgericht
s i ebenfalls beibehalten worden , trotzdem daffelbe fich in der

Praxis nicht dewährt habe , denn es könne keinen Streik auf¬
halten . welcher in den Verhältnissen wurzle , und künstliche
Streiks würden wohl die Arbeiter nicht machen , dazu seien ste
» u vernünftig . Zum Schluß forderte Redner auf , die Kollegen
Berlins möchten fich dadurch nicht aufhalten lassen , treu und

fest zur Sache zu stehen . Herr Boginsky schloß fich in seinen
Nusfuhningen denen des Herrn Klinger an . Auch dieser
Redner meinte , daß ein Arbeiter , welcher schon denken gelernt

W , aus den Fachdlatt nichts lernen könne , und daß die Artikel
über Schäftemachen u. s. w. für den Ardeiter keinen Zweck
hätten , indem man heute an Selbststänvigwerden ohne Geld

nicht denken könne , und Geld haben eben die Ardeiter nickt .

Ebenso seien die Vereins - und Fachzeitungen nicht dlos dazu
da , immer Fachaewerbliches zu lehren , sondern vor allen Dingen

dazu , bei den Ardeitern das Klassenbewußtsein zu wecken und

ihnen in der sozialen Frage Klarheit zu verschaffen , damit fich
We Arbeiter aus den Fesseln des Kapitals losmachen können .
Redner wies ferner den Vorwurf , welcher von Seiten Bock ' s

gemacht wurde , zurück , daß die Kollegen Berlins mtt den An -

trägen , welche die Delegirten auf dem Kongreß gestellt hätten ,
nicht einverstanden wären , sondern die Anträge gingen nur von
einer Kliqae aus , welche von der „ Berliner Volks ' Tribüne " resp .
deren Redakteur Max Schippe ! vorgeschoben wäre . Im weiteren
b . lichtet Redner , daß auf dem Kongreß eine Resolution ange -
nommen woiden sei , welche fich gegen die Alters « und Invaliden -
»eisorgungsvorlage erklärt , und eine zweite , in welcher der

Rckibstag gefragt wird , ob der § 152 der Gewerbeordnung noch

zu Recht bestehe . Redner fordert ebenfalls auf , einig zur
gerechten Sache zu stehen ; wenn auch der Kongreß nichts neues

geschaffen habe , so bade derselbe doch den kollegialen Geist und
das Solidarttätsgefühl sehr gestärkt , und jeder Delegirte sei mit
dem festen Willen nach Hause gegangen , mit Ernst und E. fer
ans Werk zu gehen zur Vollendung des Baues . An der Dis -

knsston detheiligten fich die Herren Bvrchardt , Worjack , Kördel ,
Christensen und Blövorn . Alle Redner , mit Ausnahme von
Woyack und Kördel , erklärten fich mit den Handlungen der

Delegirten einverstanden und forderten auf , die Versammlungen
immer recht zahlreich zu besuchen und nicht nur , wenn ein ma -
lerieller Vortheil dadurch in Ausficht stände ; das werfe ein
schlechtes Licht auf die Kollegen und « uge nicht von
klarem Selbstbewußtsein . Es wurde eine Resolution gegen
z- vei Stimmen angenommen , in welcher die V. rsammlung
erklärt , die Organisation in Berlin immer so zu
regeln , wie die örtlichen Verhältnisse es gebieten .
Zum zweiten Punkt ( Verschiedenes ) wmde bekannt gegeben , daß
am Sonntag , dm 18. d. M. . Abends , in der Lindenstr . 106 bei

Pupve ein gcmütbl chcs Beisammensein stattfindet , ferner daß
am Montag eine Vereinsversammlung bei Gründer , Schwerin -

straße 13 , stattfindet . ( Dieser l . tzte �Beschluß kann nicht aufrecht
erhalten werden , da , wie uns vom Schriftführer mitgetbeilt wird ,
der Saal zurückgrncmmen und ein anderer in der Zett nicht
mehr zu erhalten ist . Das Nähere wird in der nächsten Ver <

jammlung mitgethellt . )
Ate Urreinigung de » deutsch » « Ktellmacher ( Mit «

glisdschaft Berlin ) hielr am 5. November im Saale des Herrn
Funk , Bergstr . 12 , eine Versammlung ab . Auf der Tagesord -
nung stand : 1. Wahl eines Ausschußmitgliedes . 2. Vereins -
anzelegenhetten . — Es wurde zunächst Herr Habermann als

Mitglied des Ausschusses gewählt . Hierauf wurde bekannt ge «
macht , daß der Zeichenunterricht am Sonntag , den
11 . Noaembcr , in Kraft tritt . Die Unterrichtsstunden finden
jeden Sonntag Vormittag von 9 bis 11 Uhr Bergstraße
Skr. 12 statt . Als Schüler hadm fich bisher 21 Mitglieoer ge¬
meldet . Auch können solche Kollegen , welche gewillt find , der
Bereinigung beizutreten , an dem Unterrricht iheilnehmen . Ferner
wmde bekannt gemacht , daß unser Fachorgan „ Die Wagen «
dauerzettung " von der hiefigen Mitgliedschaft vom 1. Januar
ad odltgaiorisch eingeführt wird , um so dieses uns sehr nützliche
Organ möglichst weit zu verdretten und dadurch ein doppeltes
Erscheinen zu ermöglichen . Hierauf wurde angeführt , daß das

edemalige Mitglied Wachhaus , welcher es verslanden hat , der

Vereinigung durch allerlei Voispiegelungen einen erheblichen
Schaden zuzufügen , einen Artekel in die „ Wagenbauerzeitung "

eingesandt habe welcher geeignet ist , mehrere unserer vcr -

lrauenswerthen Kollegen bloßzustellen . Seitens der Vereinigung

müsse eine Berichtigung folgen . Es wurde jedoch
seitens der Octsoerwattung von einer solchen adgerathen .
Daß W. auch nickt in der Lage ist , fich zu rechtfertigen , deweist ,

daß derselbe zu der letzten Sitzung sowie auch zu der heutigen
Versammlung , wozu er schriftlich eingeladen war , nicht erschiencn
ist . und müsse daher gegen ihn gerichtlich vorgegangen weroen . —

Hierauf wurde noch ein vom Polizeipräfidium eingereichtes
Zirkular , betr . Feststellung unserer Lohnverhältn ste, verlesen und
wmoe aufgefordert , daffelbe gewissenhaft auszufüllen . Nachdem
der Vorfitzen de es noch einem Jeven ans Herz gelegt , stch im

Interesse des Vereins an dem am Sonnabend , den 17 . Novbr . ,
Schwedterstr 23 stat . findenden Stiftungsfest rege zu dethelligen ,
wurde die Versammlung geschlossen .

Eine öffentlich » Meesammlung sämmllicher an Holz -
dcarbettungÄnaschinen beschäftigter Arbeiter fand am Montag ,
den 5. d. M. , in dm „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 20 ,

statt . Zum ersten Punlt der Tagesordnung , Bestechung über

eine Petition an den kgl . Gewerberath Herrn von Stülpnazel ,

führte Herr Teller an . daß die obengenannten Arbeiter größten «
tdeilS in unheizbarm Räumen deschäitigt werden , was dm größten
Dheil der Unglücksfälle herbeiführt . Wären die Räume ein

wenig geheizt , was fich in jeder Fabrik herstellm läßt , so wäre
cS nicht nöthig , fich mtt Jacken , Röcken « . bei der Arbeit zu
bepacken und gerade ttägt dies , abgesehen von den kalten steifen
Fmgern , zum großen Theil die Schuld an den häufigen
Unglücksfällen . In der Disküflon Katen mehrere Kollegen
dieser Anficht bei . Schließlich wurde beschlossen , dem Bureau
die Ausarbeitung einer diesbezüglichen Petition zu übertragm .
Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung , dre Alters - und

J. ivalidenverficherungLoorlage , referirte Herr Liefländer mtt

großem Beifall . Einstimmig wurde folgmde Resolution ange -
nommen : „ Die heurige in den Arminhallen , Kommandanten -

straße 20 , tagende öffentliche Versammlung sämmtttcher an Holz «
bearbettungsmaschinen beschäftigter Arbeiter erklärt den Entwurf

zur Alters « und J - rvalivenoersorgung der Arbeiter in seiner

jetzigen Gestalt Nack reiflicher Erwägung wegen der viel zu
nied ig bemessenen Rente , drr langen Karenzzeit , der geplanten

Qutttungsdücher und der reaktionären Verwaltung für unan -

nehmdar und erwartet von dem Deutschm R. ichstag , daß

derselbe dem Gesetz in der vorliegmden Form nicht zu -

�- OefchWerd» gegen die Anfiöfnng der �öffentliche «
Wt' &Brtabl « SsZiMro .

sagen müsse , er ( der Let rer ) verstehe dies n, cht . Wenn nun das

Gehirn des Lehrers das nicht begreifen könne , um so wmiger

könne das kleine Gehirn deS Kindes es verstehen — hierbei er¬
folgte die Auflösung der Versammlung auf Grund des § 9 des
Gesetzes vom 21 . Oktober 1878 . Der Vorsitzende erhob gegen
die Auflösung Beschwerde beim Polizeip . - äfidcnten . weil er der
Meinung war , daß ein Satz , anerkannt von Männern der
Wissenschaft , von dedeutmden Pädagogen unzählige Male in
Wort und Schrift erläutert , und ausgesprochen in einer Ar -
deiterversamnttung , unmöglich mit dem bekannten § 9 kolli «
dkm könne . Nachstehender Bescheid ist dem Beschwerdeführer
zugegangen :

Berlin , den 1. November 1888 . Ihre Beschwerde über die
auf Grund des § 9 deS Reichsgesctzes vom 21 . Oft oder 1878
erfolgte Auflösung der am 24 . v. Ä. abgehaltenen öffentlichen
Schneiderversammlung muß für unbegründet cracktet werden .
Einerseits zetgtm schon die in dem Verlaufe der Versammlung
gehattencn Reden von vornherein einen aufreizenden Charakter ,
andererseits mußten die Worte , welche schließlich zur Auflösung
gaben , in der fich aus dem Ueberwachungsberichte ergebenden ,
von den Angaben der Beschwerde abweichenden Fassung die
Voraussetzungen des genannten Gesetzes Paragraphen zweifellos
als vorhanden erscheinm lassen . Der PolizeipräfiZcnt . v. Richt «
Hofen . An Herin Leonhard Pfeiffer hier .

Köpenick . Bekanntlich planten auch die hiesigen Arbeiter
eine Versammlung deHufs Besprechung des Alters « und Jnvali -
dmverficherungsgesetzentwurfeS , dieselbe wurde jedoch schlankweg
auf Grund des bekannten § 9 verboten . Auf die damals gegen
dieses Verbot an das Ministerium des Innern gerichtete Be -
schwerde ist jetzt mdlich eine Antwort eingelaufen , welche jeden -
falls auch für weitere Kreise nicht ohne Interesse ist . Wir lassen
dieselbe daher hier folgen :

Potsdam , den 30. Oktober 1888 . Auf die an den Herrn
Minister des Innern gerichtete , an mich zur Entscheidung ab -
gegebene Emgade ohne Datum eröffne ich Ihnen , daß ich das
settms der Polizeiverwaltung in Köpenick am 12. September d. I .
erlaffme Verbot der von Ihnen am 11 . September d. I . ange «
meldeten Versammlung , in welcher Herr Max Schippe ! aus
Berlin als Rcfermt fungiren sollte , nicht zu mißbilligen mag , da
das Auftreten des als sozialdemokratischen Agitators bekannten
p. Schipvel die Annahme der Polizeiverwaltung rechtfertigte ,
daß die Versammlung zur Förderung der durch das Gesetz vom
21 . Ottober 1878 betroffenen gemeingefährlichen Bestrebungen
destrmmt sei .

Ich halte eS ferner kür gerechtfertigt , wenn der Polizei «
verwaller , Bürgermeister Borgmann in Köp' nick . es abzeleynt
hat , von vornherein eine Zusage abzugeben , daß eine Versamm -
lung mit einem anderen Refrrenten nicht verboten werden würde
und fich seine Entscheidung bis zur Stellung eines erneuten
schriftlichen Antrages mit der Benennung eines anderen Refe «
renten vorbehalten hat . Der Regierrings - P äsident . ( Name
unleserlich . ) An den Schriftsetzer Herrn Carl Lang , Köpenick .

Es soll nun in den nächsten Tagen nochmals eine Ver -
sammlung mit der oben genannten Tagesordnung angemeldet
werden , und zwar mit einem anderen Referenten . Heber das
Ergedniß diests Sckrtttes werden wir seiner Zeit berichten .

Ientral - Zleanken - und Kterbrlrosse der Tischler .
Die Vorstandsmitglieder sämmll - cver hüfigir Verwaltunosstellen
versamrmln fich beute , Freitag , Stralauerstroße 43 . Der Wichtig «
kett wegen ist das E scheinen aller erwünscht .

Fachvrrei « der Kuchbindrr und vtrm . Kerufo -
genosseu Sonnabend , den 10 November d. I . , groß s Tanz -
kränzchen in den Bürgersälen Dresdenerstraße 96 . Billets ,
für Herrn & 60 Pf . , Damen & 40 Pf . , find bei den Vorst rnds «
Mitgliedern und in den mit Plakaten belegten Handlungen zu
haben . — Anfang 8 Uhr.

Fachoerei « der MetaUfchrande « - . Faroudreher
und Birussgevossm Berlins . Generalversammlung am Sonn «
tag , den 11. November , Vormittags 10 % Uhr , im Salon Deig -
müller , Alte Jakodstr . 48 ». Tagesordnung : 1. Vortrag des
Herrn Dr . Baumgart über : „ Die p- aktische Kriminal - Justiz «
pflege während des Mittelalters , mtt besonderer Berücksichtigung .
der einschlägigen Verhältnisse in Berlin und in der Mark Bran¬

denburg. 2. Antrag eines Mitgliedes betreffs Unterstützung .
3. Verschiedenes . In Anbetracht des lehrreichen Vortrags wird
um zahlreiches Eischeinen ersucht .

Zentral Krank » » , and Kterbe - Kassr der deutschen
Wagendauer , E . H. Nr . 8, Hamburg . Sonntag , den 11 . No «
vemder , Vormittags 10 % Uhr, in Schirm ' s Lokal , Badstr . 19.
Versammlung der Ortsverwaltungsdeamten . Es ist Pflicht eines
jeden , zu erscheinen .

Ate Generalversammlung der Kelegirte » der
Grtakrankenkasse drr Wafchinendauardeitrr und verw .
Berufsrenossen zu Berlin findet am Sonntag , den 18. Novbr .
1888 , Vormittags 9 Uhr , im Restaurant „ Zum Palmcnsaal " ,

Neue Schönbauserstr . 20 , statt . Tagesordnung : 1. Uw i

Ersatzwahl für 2 ausscheidende ardettsnebmende Mit .
Vorstandes . Um 10 % Uhr : Komdinkte GeneralveM
der arbeitgebenden u. arbeitnehmenden Mitglieder .
nung : ») Wahl von 3 Revisoren zur Abnahme der
rcchnung . b) Antrag des Vorstandes , den § 11
tuts dahin abzuändern , daß der durchschnittliche TageSk
2,65 M. auf 3 M. für erwachsene Kassenmitglieder , fü
unter 16 Jahren und für Lehrlinge auf 1,50 M. erhö!
c) Antrag der Herren Gutheit und Genossen , betreffs
ung homöopathischer Aerzte beim Gewerks- Krankenvereiv - I
Mandat legitimirt .

Grtvkrankentrasse der Tischler « nd Pia »
Arbeiter Kerltn » . Sonntag , den 11. November , V»
10 Uhr , bei Seefeldt , Grenadierstr . 33 , Delegirtenvcrsa
Tagesordnung : l . Beschluß des Bezrrksausfchuff,s , b('
drei Tage Karenzzeit . 2. Besprechung der Vorstandsv

Verein drr Parquetdodenleger Berlins .
den 11 . November , Abends 6 Uhr . bei Herrn Dresels
Fciedrichstraße 35 , gemächliche Zusammenkunft , verbuk
Tanzkränzchen . Billets werden nickt verausgabt .

Interessenverei » der Kistenmacher . Moni «
12. Nooembe " , 8 % Uhr , Mitgliederversammlung in den >

Hallen , Kommandantenstr . 20 . Tagesordnung : 1. Vo
Herrn Paul Ernst . 2. Diskussion über das Win ' erv
3. Wann eröffnen wir unsere Versammlungen und Versa

Gesang - , Turn - vnd gesellige Vereine am
Gesangv. Bretzelschluß Abends 9 Uhr bei Körting . Dresdn
Kaiser ' scher Männergesangver in Abends 9 Uhr im

"

Tamm , Schönhauser Allee 28 . — Gesangverein „ P
Abends 8 Mr im Restaurant Hensel , Alerandrinensk . 1 5. -

tafel der Maler Berlins " Abends 9 Uhr im Restaura
Brandendurgsk . 60 . — Gesangverein „Flöter ' sches
Quartett� Abends 9 Uhr im Restaurant Musehold ,
bergersttaße 31 . — Gesangverein „Fortschritt " Abends 9j
Restaurant , Blumenstraße 46 . — Gesangverein . Fiffian
9 Uhr Dresdenerstr . 85 bei Gustavus . — Huppert ' sche L

Vereinigung „ Harmonie " Abends 9 Uhr bei Niest , S « ,
skaße 17. — Gesangverein „ Bouvardia " ( Männerchor )

"
> Ullelt fl

8 % Uhr im Restaurant „ Teutonia " , BelforteisttaM bürgerftZ
x« » et » * — i - s «. . . s * sie wirthschg

%% !
» Zür

»ch-devrokra>

Liedertafel des Fachvereins der Steinträger Berlins .
8 Uhr Gr . HamburgersK . 4 Uedungsstunde . — G

'

„Ohnesorge " Abend » 8 % Uhr Buckower Garten . — G
„ Wiedrrhall " Freitag Abend 9 Uhr , im R- siaurant
berger , Köpn' ckerstr . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
Tumgenossenschast ( V. Männerabtheilung ) Abends
in der städtischen Tumhalle . Wasserthorstraße
Turnverein „Hasenhaide " ( Männer - Abtheilungt . »
8 Uhr Dieffenbachstraße 60 61 . — Turnverein „rjnf
Frei " (Männerabtheilung) Abends 8 % Uhr Bergt»' ,
Wissenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenographie .
8« Uhr im Restaurant Ziethen , Dorotheenstr . 31 , Ul

Uebungsswnde . — „Allgemeiner Arends ' scher Sft
verein ' , Abthettung „ Vorwärts " , Abends 3t Uhr im
Koll , Mariannenplatz 11. — Arends ' scher Steng
„ Apollodund " Abends 9 Uhr im Restaurant , Serzdels »- ,
Verein ehemaliger Dr . Doebbelin ' scher Schüler " Abenm,
im Restaurant Krebs , Friedrichstt . 208 . — Voigt' s�
tantm - Orchestervercin . Abends 8t Uhr Uebungsswnde
stamant Lehmann , Alerandrinensk . 32 . — Zithcrverei «
veilchen " Abends 8% Ühr im Restaurant „Wahlstatf
allianceskaße 89 . - Rauchklub „ Westend " Abends
Hohenzollemgattm , Stegliyerstt . 27 . — Rauchklub „
Abends 8t Uhr im Restaurant , SkalitzersK - 147 ».
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Straßen . Canovas wir ? Morgen die Stadt verlass� »���� wo,

London , Donnerstag 8. Nornrnber . Der Castl� « aß mir
*

- - - - -ist auf der Am reise von hier d «„ Pcmdroke Castle
gangen .

Mew - NorK , Donnerstag 8. November . Nack W - e4'

eingegangener Meldung steht es fest ,
foinien und Indiana gefiegt hat .

daß Harrison auü � b j

3000 ®t,am
( Wolsfls Telegraphen - Bureau . )

Sevilla , Dovnerstaz , 8. November . Die txn ,
gedungen gegen Canovas bei Castillo haben sich «v
holt . Eine starte Menschenmenge bewegte sich UM Ifi , wesemn
und dem Ruf „ nieder mit Candoas , dem Verrätb� -. -. -U

�sif'
Krlefkasten der Redaktion . . bX % .

Kommissto » Beioe Annonzen kosten 6 M. z t�vrohkg�' z
3 . Ziehung der 2. Klasse I7S . Königl . Preuß . Lotterie .

Ziedung vom ». November
Nur dl» Scwtune über IN » Morl stnd den detrcssendeu Nummer »

in Parentbeie beigefügt .
( Ohne Gewähr. )
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